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Wäöterversammtuug der Deutschen 
Molkspartei. 

Unter zahlreicher Theilnahme der nalionalen 
Wählerschaft von Graz fand am 23. d. M . in der 
kitinselder Bierhalle eine Wählerversammlung der 
Teutschen Lolksvartei statt. 

Zum Vorsitzenden wurde Dr. Raimund Necker-
mann, zum Stellvertreter Gemeinderath Heinrich 
WaKian, zum Schriftführer Dr. Merl und zu dessen 
Etellvertreter Joses Ruderer gewählt. 

A!S erster Redner sprach Dr. Juliu« o. Der-
shalta über die allgemeine politische Lage und die 
Umstände, die zur Gründung der Deutschen Volts-
Partei führten. Er führte unter Anderen au«: 

„Die deutsche Volkspartei ist gegründet worden, 
«eil sie als ein Bedürfnis gefühlt wurde. Wenn 
wir die gegenwärtige politische Lape ins Auge fassen, 
so ist es nothwendig, aus den Reichsrath zurück-
»»greisen und zwar mit Hinsicht aus die Zusammen-
setzung desselben. Wir sehen ein kleines Häuflein 
Nationaler, und zu unserer Freude müssen wir 
gestehen, dass auch unsere Abgeordneten im nati-
caaltn Lager stehen. Die grobe Schaar der Wähler-
schaft ist aber heute noch von einer Partei vertreten, 
die nur immer, trotz Titeländerung, die alte geblieben 
ist; diejenige, von der man mit Recht sagen kann, 
sie hat vollkommen abgewirtschaftet. 

WaS hat die liberale Partei für die politische 
Freiheit gethan? Für die Freiheit der Presse, deS 
VersammlungSrcchteS und für alle übrigen Frei-
bnien des bedrückten Volkes. Sie hat nichts gethan. 
Wenn je im Reichsrath es sich um die Freiheit der 
eigenen Abstimmung gehandelt ha» oder um die 
Knechischaft anderer Parteien, so war sie nie für 
die Freiheit. Auf dem Gebiete der socialen Fragen 
ha« sie eine Zweiseelentheorie entfaltet: ihre Linke 
gab vor, social zu reformieren, ihre größere Rechte 
wirkte aber stets hemmend ein. wenn e» sich um 
solche Fragen handelte. Hier genügt es. den Namen 
,Exner" zu nennen. 

Auch wenn wir die Thätigkeit aus nationalem 
gebiete verfolgen, sehen wir, dass sie seit 20 Jahren 
nichts geleistet. Sie hat nichts geleistet, als sie die 
Majorität im Reichsrathe hatte, und nichts auch, als 
sie in der Minderheit war. Durch eine lange Reihe 
pon Jahren ist ein deutsches Gebiet nach dem anderen 
verloren gegangen. Wir haben gesehen, dass die 
liberale Partei selbst in jenem Augenblicke, wo sie 

Ruder saß. nicht im Stande war. Cill i gegen 
den Ansturm von acht Slovenen zu schützen. Gerade 

Mt der ühalife Ilmansor die Wahr-
heit erfuhr. 

Aus der „Abwehr" von Theodor H u t t e r. 

Als der Khalif« Almansor in Bagdad den 
glänzenden Thron deS berühmten Harum Alrafchid 
bestiegen hatte, begann für das schöne Persien eine 
sehr trübe Zeitperiode. MisSwachs, Theuerung. 
HungerSnoth. zu denen sich noch die Geißel der 
Menschheit, die Pest, gesellte, suchten daS weite Reich 
des Khalise» heim. 

Almansor, welcher von Natur großmüthig und 
mildherzig war, bekümmerte sich leider um du Re-
gienlngSgeschäfte so viel wie gar nicht, sondern 
überlich dieselben seinem Großvezier Dschaffar, einem 
ebenso schlauen, wie geizigen Manne. Während er 
m seinem prächtigen Harem mit den schönen Frauen 
sich ergötzte, bedrückte Dschaffar das Volk mit neuen 
ungerechten Steuern und sammelte sich große Schätze. 
Auf geschickte Weise wusste der ungetreue Diener 
eS zu verhindern, dass die Beschwerden und Bitten 
der Ausgeplünderten und Unterdrückten zum Throne 
seines gütigen Herrn gelangten. Dem Volke aber 
ließ er durch ihm ergebene Diener die Meinung 
beibringen, dass der Khalife selbst der Urheber der 
vielen Uebel im Reiche sei. 

diese Frage hat gezeigt, dass die Liberalen nicht in 
der Lage waren, die Deutschen zu vertreten. Die 
liberale Partei hat gezeigt, dass sie mit allen Par-
teien rechnet, nur mit dem deutschen Volke nicht. 

An Stelle der Vereinigten Linken soll sich nun 
«ine neue Partei stellen, die thatsächlich eine alte 
ist. es soll eine deutscht Fortschrittspartei gebildet 
werden. Wenn wir aber bedenken, wer sie unter-
stützt, wie warm die .Neue Freie Presse" für sie 
eintritt, so sehen wir. dass sie wieder die alte ge« 
blieben ist trotz der Häutung. Dies war auch das 
Moment. daS uns bewogen hat, ein neues Pro-
gramm auszuarbeiten, jenes der deutschen Volks-
partei. Wir haben eS ausgestellt als ein nationales 
Programm und als ein Einigungsprogramm. Uns 
ist das widerfahren, was jedem widerfährt, wenn 
er nicht mit der Wiener Judenpnsse geht, man hat 
unS vorgeworfen, dass wir der Störesried sind. 

DaS „Warum?" ist abgeleitet worden aus 
uebensächlichen Momenten. Man hat gesag», wir 
gehen Hand in Hand mit der clerlcalen Partei. Ich 
aber sage mit Entschiedenheit: Wir gehen nicht 
Hand in Hand! Ich hoffe, das» man mir glauben 
wird. Man hat uns ferner zum Vorwurf gemacht, 
dass wir den Kampf gegen das überwiegende Juden-
thum aufnehmen. Da sollte man glauben, dass 
jeder einzelne gute Deutsche, den man fragt: „Bist 
Du gegen daS überwiegende Judeuthum?" J a ! 
sagen muss. Die Wiener Presse aber sagt, ein Pro-
gramm, das solche Punkte aufnimmt, macht den 
gemeinsamen Kampf gegen die Slaven im Unter-
lande unmöglich. Ich aber sage, diese Behauptung 
ist nicht wahr; ich sage di«S aus Grund von That-
sachen. Hochenegg, Rann, Tüffer, Gonoditz, Win-
dischgraz, Mahrenberg und Hohenmauten, Märkte, 
die gewiß an der Sprachgrenze stehen, bestätigen 
dies durch ihren Anschluß an das Programm der 
deutschen Volkspartei. 

Wir haben unser Programm aufgestellt als 
ein Programm der Einheit. Es ist in mancher 
Partei als solches nicht aufgefasst worden, sondern 
als ein Programm des Kampfes. Gut, wir werden 
den Kampf, da auf uns geschossen wurde, aus-
nehmen in der Hoffnung des Sieges. Wir sagen, 
die Zukunft liegt nur im nalionalen Lager, und in 
diesem Lager wird gesiegt werden!" (Stürmischer 
Beifall.) 

Hierauf ergriff als eigentlicher Referent der 
Reichsrathsabgeordnete Dr. Paul Hoffmann von 
Wellenhof das Wort. Er betonte, dass das Pro-
gramm der Deutschen Volkspartei im Wesentlichen 

So oft Almansor den Großvezier fragte, wie 
daS Volk mit der Regierung des Khalifen zufrieden 
sei. erwiderte der schlaue Dschaffar: „O, groß-
mächtiger Herr, König der Könige. Beherrscher der 
Gläubigen, Sohn des Propheten, noch niemal« war 
daS Volk mit einem Herrscher zufriedener, wie mit 
Dir, noch niemals glücklicher, als wie unter Deinem 
ruhmvollen Scepter. Allah erhalte Dein theures 
Leben noch viele Jahre!" 

Der Khalife glaubte den Schmeicheleien und 
Lobreden des Großveziers und belohnte ihn jedes-
mal mit kostbaren Geschenken. 

Da erzählte eines Tages die sagenkundige 
Favoritin Abbassah, die Blume des Harems, dem 
Khalifen die Geschichte von Harun Alraschid, welcher 
im fremdei» Gewände unerkannt Bagdad durch-
wandert und im Volke die wunderlichsten Abenteuer 
erlebt und die Guten belohnt, die bösen Unterthanen 
strenge bestraft halle. Die Schilderung der seltsamen 
Begebenheiten gefiel dem Almansor so sehr, dass er 
sich entschloss, seinem berühmten Vorgänger nach-
zufolgen und ebenfalls inkognito sich persönlich von 
dem vermeintlichen Glücke seiner Unterthanen und 
dem Segen seiner Regierung zu überzeugen. 

Noch lagen die Schatten der grauen Dämmerung 
über dem hundertthürmigen Häusermeer von Bagdad, 
und über all' den weiten dusligen Gärten und 
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kein neues sei, sondern ein solches, das den Deut-
schen in Oesterreich stets geme nsam gewesen ist 
Wie früher, lautet es auch jetzt: nicht liberal — 
fondern national! Wir stellen die Interessen unseres 
deutschen Volkes über Alles; wir sind aber auch 
freiheitlich yesinnt; wir sind wirthschaftlich retor-
mierend thätig und suchen den wirthschaftlichen Stand 
unseres Volkes zu erleichtern. Die Deutsche Volks-
partei SteiermarkS steh« darin nicht vereinzelt da. 
I h r schließen sich die Gesinnungsgenossen in Nieder-
österreich und Oberösterreich, in Kärnten und Salz-
bürg und auch in den Sudetenländern mit Be-
geisterung an. 

Steiermark war als Hauptstütze und Mittel-
punkt gedacht, auf uns blickt man von Seite der 
Deutfchnationalen der anderen Kronländer mit be-
sonderer Hoffnung und außerordentlichem Vertrauen. 

Die Erwartungen der Vereinigten Linke» haben 
sich in Steiermark keineswegs erfüllt. Dies merken 
die Herren der Partei selbst und namentlich die 
Wiener Judenpresse, welche die richtige Witterung 
von der Unzufriedenheit der Wählerschaft empfun-
den ha». 

Der Liberalismus hat abgewirthschastel, nament-
lich infolge seiner unbedingten Regierung«- und un-
bedingten Judenfreundlichkeit. Diese Schattenseiten 
hat die Partei immer wieder gezeigt. Vom Jahre 
1879 bis zur Eillier Frage und weiter bis zur 
Wiener Bürgermeisterfrage ha» e« sich gezeigt, das« 
die liberal« Part« juden» und regierungsfreundlich 
ist und bleibt. 

Während das Programm der deutschen Fort-
schrittSpartei von dem Wiener Blätterwald mit Jubel 
begrüßt wurde, fiel die Wiener Presse über die Deutsche 
Volkspartei mit neuer Wuth her. BiS zu welcher 
Verstiegenheit diese Presse gelangte, kann man bei-
spielsweise aus den Artikeln der „N . Fr. Pr . " und 
deS „Pester Lloyd" entnehmen. So schreiben die 
Organe, die bedingungslos für die Eoalition ein-
traten, die für das Zusammengehen der Polen, 
Elericalen und Liberalen waren, Blätter, die sich 
nicht gescheut haben, die Interessen der Ungarn 
gegen jene der Oeste^eicher zu vertreten, weil sie 
wissen, dass für sie in Ungarn der Weizen des 
Judenliberalismus blüht. 

Betreff« unserer Stellung zur Geistlichkeit sind 
wir der Ansicht, dass die planmäßige Verhetzung 
der deutschen Geistlichkeit keinen 'Nutzen gebracht hat. 
da sie nur dazu beigetragen hat. uns Diejenigen zu 
entfremden, die naturgemäß einen großen Einfluss 
aus die Volksbildung haben. Wir wollen auch jenen 

Palmenhainen der stromdurchflutheten Khalifenstadt, 
als Almansor unbemerkt die Pforten des glänzenden 
MarmorpalasteS verließ. An den schlaftrunkenen 
Wächtern vorüber wanderte er hinein in die Gassen 
der Stadt. 

Als die strahlende Sonne im Osten emporstieg, 
die Märkte und Gassen sich zu beleben begann«», 
da ahnte wohl keiner von den Tausenden Bewohnern, 
das« der schlichte Mann mit den blitzenden Augen, 
dem dunklen Barte und dem weißen Turban der 
mächtige Beherrscher der Gläubigen sei. Für einen 
fremden Kaufmann, der auS Bassora oder Samarkand 
gekommen, mochte man ihn halten. 

Bald war Almansor vom Leben der Großstadt 
umfluthet. Aber merkwürdig; was sein Auge sonst 
nich» geschaut, das gewahrte es jetzt. Hunderte von 
zerlumpten Bettlern saßen. Hilf« heischend, an den 
Mauern und Thoren der Moscheen; auch blickten 
die vorübergehenden Leute finster und mürrisch darein. 

Da wandte er fich an einen alten Obsthändler 
und fragte ihn nach der allgemeinen Trauer. 

„Du mufSt von weit her sein, Freund, dass 
Dir noch unbekannt ist, wie hart das Volk de« 
Propheten durch Steuern und Giebigkeiten bedrückt 
wird; erst gestern wieder hat der Großvezier im 
Austrage de« Khalifen eine neue Kopssteuer aufcr« 
legt, der zufolge ein Jeder den zehnten Theil de« 
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deutschen Priester hochhalten, der unserem Volke 
nahesteht. 

I n Bezug aus den Gewerbestand sei die Hoff-
nung ausgesprochen — ohne eine Lubeswerbung 
vorzubringen —, dass auch die Gewerbetreibenden 
sich unserer Bewegung anschließen, so wie sie sich 
bisher unseren deutschnationalen Bestrebungen an« 
geschlossen haben. Eine große Beachtung verdient 
auch der immer mehr und mehr wachsendê  Stand 
der fest Angestellten. seien e« Beamte de« Staates, 
anderer Behörden oder Privater. ES handelt sich 
dier nicht blos um die materielle Hebung ihrer Lage, 
fondern auch um die Feststellung ihrer Rechte, da-
mit jene Willkür aushöre, unter der sie jetzt zu leiden 
haben, und die sie oft ausschließen, an politischen 
Bestrebungen theilzunehmen. 

Ich meine, wir werden unseren nationalen 
Forderungen keinen größeren Nachdruck geben können, 
als wenn wir durch wirihschaftliche Reformen der 
Massenverarmung abzuhelfen suchen; dann werden 
wir auch die großen Massen verständig sür unsere 
nationalen Fragen sinden. Ein großer Theil unserer 
Bevölkerung muss erst national erzogen werden. 
Dazu sind unsere nationalen Schutzvereine berusen. 
Jeder Baustein, der hier hinzugetragen wird, ist 
mehr werth als alle sogenannten parlamentarischen 
Erfolge. 

Nackensteife werden wir auch zeigen müssen bei 
der Erneuerung des Ausgleiches mit Ungarn. Eine 
einfache Erneuerung des bestehenden Ausgleiches mit 
Ungarn ist ganz undenkbar. Wir sind eS längst 
müde geworden, die magyarische Herrlichkeit gellen 
zu lassen. Wir wollen einen gerechten Ausgleich. 
Einem Ausgleich, wie ihn der Eigendünkel der 
Magyaren erhofft, werden wir nie und nimmer zu-
stimmen. 

Der Kampf gegen daS Judenthum ist kein 
Kampf des Angriffes, er ist ein Kampf der Abwehr. 
Selbstverständlich ist eS, dass hiermit nicht ein 
Religionsstreit gemeint ist. Wir bekämpfen nur den 
Einfluss des internationalen Judenthums. der Juden-
Herrschast, deren Einfluss sich aus jedem wirthschaft» 
lichen Gebiete, insbesondere aber im PresSwesen 
schädigend geltend macht. 

Die Parole der jüdischen Presse ist: „Wer nicht 
mit unS geht — ist gegen unS". Wem die Augen 
darüber noch nicht aufgegangen sind, der lese den 
letzten Artikel der „N. Fr. Pr." über das Vertrauens-
männer-Collegium in Graz. Der Programmemwurf 
desselben wimmelt ja nur von freiheitlichen Punkten. 
Das hat die „N. Fr. Pr." nicht gesehen. Sie 
schrickt nur vor dem rothen Tuche deS Antisemitis-
mus zurück, den sie unbedingt bekämpft wissen will. 
ES scheint, dass mit den unduldsamen Liberalen, 
so lange sie sich von der Wiener Presse beeinflnssen 
lassen, überhaupt nicht zu pactieren ist, denn man 
kann über Alles schimpfen, nur über das Juden-
thum nicht. Wir aber wollen, dass die Bethätigung 
unserer freiheitlichen Gesinnung, die politische Thätig-
keil frei sei in Wort und Schrift. Wir wollen ein» 
treten für die Erweiterung der Wahlreform und 
wollen Sorge tragen sür die Wahlfreiheit und Hirn-
anhaltung jeder Wahlbeeinflußung. — Wir wollen 
in diesem Zeichen wahrhaftig freiheitlich sein: in 
diesem Sinne wollen wir sür unser Volk arbeiten 
und in diesem Geiste hoffen wir bei den nächsten 
Wahlen Siege zu erringen und daS Vertrauen aller 

Deutschen in Steiermark zu rechtfertigen." (Leb-
hafter Beifall.) 

Hierauf verlas Herr Ruderer die eingelaufenen 
Zuschriften. Die volle Zustimmung zum Programme 
der deutschen Volkspartei hatten die maßgebenden 
Persönlichkeiten oder die Gemeindevertretungen sol-
gender Ort« der Steiermark bekannt gegeben: 
Admont, Brück, Cilli, Deutschlandsberg. Feldbach, 
Fürstenseld, Gonobitz, Heiligengeist. Hochenegg, 
Hohenmauthen. Judenburg, Kindberg, Knittelseld, 
Leoben, Lichtenwald, Mahrenberg, Neuhau«, Obdach, 
Oberzeiring, St. Peter, Pettau, RadkerSburg, Rann, 
Schladming. Schönstein. Slainz, Straden, Trofaiach, 
Tüffer, VoitSberg, Vordernberg. Wartberg, Weiten-
stein. Weiz. Windifchgraz. Wöllan. Besonderen 
Beifall fanden die Zuschriften der Herren Notar 
Kummer (Gonobitz), Dr. Richard Hiebaum (Juden-
bürg) und Joses Schober (Mahrenberg), die in 
zündenden Worten auf Schönerer als Erwecke? der 
deutfchvolklichen Richtung in der Ostmark hinwiesen, 
und den Zusammenhang des Programmes der 
deutschen Volkspartei mit Schönerer's Linzer Pro-
gramm hervorhoben. 

Vor Beginn des zweiten Punktes der TageS-
ordnung theilte der Vorsitzende mit. dass^ Herr 
Bürgermeister Fürst au» Kindberg in letzter Stunde 
durch unvorhergesehene Vorfälle verhindert wurde, 
nach Graz zu kommen, und daher das von ihm 
übernommene Resera«, Stellungnahme zu den Land-
tag«- und Reichsrathswahlen, entfallen muffe. 

Hieraus meldete sich Herr Gemeinderath Otto 
zum Worte. Er beantragte zuerst, das« die alten 
Herren Landtagsabgeordnelen der Landeshauptstadt 
Graz nicht wieder candidierl werden, von denen 
drei der liberalen Partei angehören und auch Ver-
trauensmänner dieser Partei sind. Diese Männer 
könne die Deutsche Volkspanei keineswegs brauchen. 
Namentlich sei es Dr. R. v. Schreiner, der in der 
letzten LandtagSsession gegen die Subventionierung 
des nationalen Schutzvereines „Südmark" Stellung 
genommen habe, der da« Vertrauen der Wähler-
schaft nicht mehr verdiene. WeiterS beantragte er, 
der Wahlausschuß der Deutschen Volkspartei möge 
alle Mittel anwenden, damit der Abgeordnete deS 
Großgrundbesitzes. Graf Othmar von Lamberg, 
nicht wieder gewählt werde. Er begründe« diesen 
Antrag damit, dass Graf Lamberg gelegentlich der 
Behandlung deS SubventionSgesucheS der „Südmark-
im Landtage erklärt habe, das« er gerne für die 
Bewilligung der Subvention stimmen würde, wenn 
andere Männer an der Spitze deS ansuchenden 
Vereines ständen. Ein Mann wie Graf Lamberg. 
der die Person von der Sache nicht trennen könne, 
sei nicht reis für die Stelle eines LandtagSab 
geordneten. 

Schießlich gab der Redner noch die Anregung, 
die deutschen Priester auf dem Lande, die natürlichen 
Führer des Volke«, aufzufordern, an dem nationalen 
Kampfe theilzunehmen. 

Der Vorsitzende nimmt diese Anträge als vor 
gebrachte Wünsche zur Kenntnis und wird sie dem 
Wahlausschüsse zur Beschlusssafsung vorlegen. 

Dann ergriff Herr Gemeinderath Schönemann 
das Wort und hob die Unterstützung d«r nalionalen 
Bestrebungen durch die Gewerbelreibenden. welche 
in den aufgestellten Programmpunkten der deut-
schert Volkspartei viel günstiges finden, hervor, 
doch verlange die Gewerbepartei bei Ausstellung 

Erwerbe« an die Staatskasse abführen muss. Den 
sich Weigernden foll der Kopf abgeschlagen werden," 
gab der Gefragte zur Antwort. 

Der Khalife machte ein verwundertes Gesicht, 
denn er konnte sich nicht entsinnen, dem Dschaffar 
einen solchen Befehl ertheilt zu haben. Kopfschüttelnd 
schritt er weiter. 

Da gewahrte er dicht am User des Stromes 
eine bildhübsche Frau, die mit von Thränen um-
schleiertem Auge traurig vor sich hinstarrte. Unwill-
kürlich ließ er seine Blicke aus der jugendlich schönen 
Erscheinung haften, dann aber trat er näher und 
fragte sie nach der Ursache ihrer Traurigkeit. 

„Ach, ich bin die unglückliche Falimah, die 
Frau deS alten häßlichen Mohammed Bekr," am-
wortete sie iraurig. 

„Warum hast Du Dich denn an den häßlichen 
Alten verheirathet?" fragte Almansor. 

„Ach, weil mein in Armuth gerathener Vater 
Geld brauchte, denn die Schergen Dschaffar'S wollten 
ihm wegen der rückständigen KriegSsteuer sein Haus 
wegnehmen; darum verkaufte er mich an den häß-
lichen Alten, der mich mit seiner Eifersucht nun 
bitter quält," lautete die Antwort. 

Almansor schüttelte bedenklich den Kopf und 
ging weiter. Als er die Thore der Stadt bereit« 

der Candidaten in Graz Berücksichtigung. Vor allem 
müsse aber gegen die verkappten Liberalen Stellung 
genommen werden. 

Dr. Ritter v. Derschatta betonte, dass nur echt 
nationale Männer in den Landtag gewählt werde» 
dürfen. Obgleich die Landtage im großen Ganze» 
Verwaltungsapparate seien, so ist doch nicht zu ver-
kennen, dass der Landtag auch in einzelnen Frage» 
ein« große politische Bedeutung haben kann und 
da eine gar nicht zu unterschätzende nationale Be« 
deutung hat. Es schwirren Gerüchte, das» man beuit 
sei, den Slovenen. um sie im nächsten Landtage 
zum Wiedereintritte zu bewegen, schwerwiegende 
Concessionen zu machen. Bevor da Concession^ 
gemacht werden, ist e« besser, sie bleiben dem Land-
tage ferne. Hierauf schlos« der Vorsitzende Dr. Neck«-
mann die Versammlung um I I Uhr nachts mit 
dem Wunsche, die deutsche VolkSpartei möge ein» 
großen Zukunft entgegen gehen! (Lebhafter Bei'all 
und Heilrufe.) 

Aus Stadt und Land. 
Z>as Leichenvegängnis Z>r. Mokaun's. Zam». 

tag abends gaben wir unserem unvergesSlichen Tr. 
Wokaun das letzte Geleite — eS war ein Ehre»-
geleite. Die riesige Anzahl dee Trauergäste, welche 
dem Leichenzuge folgten, redete eine deutliche unt 
ehrenvolle Sprache für die Liebe und Verehrung, 
die sich der Verewigte bei allen Deutschen des Untn-
landeS, für die hohe Achtung, die er sich bei Jeder-
mann erworben hatte. Den Zug eröffneten drei 
corporativ vertretene Vereine, zuerst die Veteran?», 
dann die Feuerwehr und die Turner. Den Familien-
angehörigen folgten vollzählig die Gemeinderath« 
von Cilli, die Amtscollegen de« Verewigten — auch 
viele auswärtige —, dann die Abordnungen da 
deutschen Orte de« Unterlandes, ferner die Beamte» 
der BezirkShauptmannfchaft, die Mitglieder der 
Sparcassedirection und Vertreter der Burschenschii 
„Arminia" und der Verbindung „Germania". Ant 
Graz waren erschienen die Herren LandeSausichusi 
Gras A t t e m « , Dr. De rscha t ta und Dr. Rai-
mund N e ck e r m a n n, auS Rann die Herren Bürin-
meister F a l e S c h i n i undHanS Schnider fchi ; , 
aus Tüffer Herr Bürgermeister A m o n , aus St. 
Peter Herr Bürgermeister L e n k o. aus Lichtennul» 
Herr Dr. K a u t s ch i t s ch. Von den zahllos» 
prachtvollen Kranzspenden seien hervorgehoben i » 
der Stadtgemeinde Cilli, der deutschen Landlazi-
abgeordneten, der Deutschen Volkspartei in Ztein-
mark, des „Deutschen Vereines", der Beamten >ei 
KreiSgerichteS, der Verbindung „Germania". W 
Turnvereines. Die durch Abordnungen vertretene» 
Orte der Umgebung hatten gleichfalls Kränze ßt-
schickt. Telegraphische Beileid«kundgebungen warm 
u. A. eingelangt vom Statthalter Herrn Maroni 
B a c q u e h e m , vom LandeShauptmaune Hera 
Grafen A t t e m « , von Herrn LandeSauSfchufS I:. 
Re iche r , vom Deutschen Schulvereine in ®ICI 

und vom Vereine „Südmark" in Graz. Fürwahr 
eine großartige Betheiligung! Und als die Todten-
gebete am Friedhose verklungen waren, als der Sarz 
mit dem theuren Todten im Schoße der Erde cer-
sank, da war Rührung und Schmerz und «raste 
Trauer aus Aller Antlitz gelagert. DaS heilige 
Todtenopser des Schmerze« sagte e« laut und <icht» 
bar, wie sehr wir ihn geliebt und waS er uns war. 

im Rücken hatte, sah er eine jammernde Frau vor 
der Thüre ihre« kleinen Häuschen« sitzen. 

„Worüber klagst denn Du ?" forschte der Khalife. 
„Ach," erwiderte die Frau, „wie sollte ich nicht 

wehklagen; gestern nachts kamen Diebe in mein 
Haus, erbrachen den Stall und beraubten mich 
meiner Kühe, so dass ich nunmehr gezwungen bin, 
betteln zu gehen.' 

Da sprach Almansor lachend: „Du musst sehr 
verschlafen gewesen sein, das« Dir die Diebe den 
Stall aufbrechen und unbemerkt die Kühe rauben 
konnten!" 

„Jawohl; ich schlief leider zu fest im Ver-
trauen darauf, das« der mächtige Khalife Almansor 
für mich und die öffentliche Sicherheit wachen würde. 
Aber weder er noch sein Großvezier haben mich 
vor der Beraubung geschützt," gab die jammernde 
Frau im vorwurfsvollen Tone zur Antwort. 

Dem Khalifen gefielen die freimüthigen Worte 
der Frau, denn als er fortging, warf er ihr einige 
schwere Goldstücke in den Schoß. 

Gedankenvoll schritt er weiter und hatte bald 
den Saum der Wüste erreicht, wo er unter einer 
schattigen Palme das einfache Wanderzelt eine« 
Arabers gewahrte. Da die Sonne bereits drückend 
heiß herniederbrannte und Almansor einen brennen-
den Durst verspürte, betrat er das Zelt. 

„Salem aleiknm!" grüßte er den drauiun 
Wüstensohn, der ihm freundlich die Hand darb«. 

„Sei willkommen, Fremdling, in ÄSram'j 
Zelte, gern will ich das Wenige, was ich noch de-
fitze, mit Dir theilen, denn die großen Lasten, welche 
uns der Khalife auferlegt hat, haben auch mich 
arm gemacht, fo dass ich bald von hier weggehe» 
werde, wie meine Nachbarn, denen der Großoeiier 
die Hälste ihrer schönen Pferde nehmen ließ." 

Almansor horchte auf. 
„Wallah, das habe ich nicht gemusst, das; 

I h r im Lande de« Khalifen fo unglücklich lebt, sprach 
er zu ASram. 

„So bist Du ein Fremder?" fragte dieser. 
„Ja , — doch mein Bruder hast Tu nicht 

zu trinken, mich dürstet!" fuhr Almansor fort. 
„Nur eine Flasche Wein, die letzte, welche $ 

vor den plündernden Soldaten des Khalifen 
borgen halte; ich will fie mit Dir theilen. 

Der Araber holte den Wein herbei und tot 
Khalife trank. 

„Freund ASram, Deine Gastfreundschaft soll 
Dich nicht gereuen, denn wisse, ich bin ein Günstling 
des Khalifen und kann Dir jede Wohlthat hundm-
fach vergelten!" sprach Almansor. 

Nach kurzer Rast wanderte der Khalife 
sinnend nach Bagdad zurück. AlS er fich 
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Sie deutsche Heimalherde, in der des Sehenden 
ganzes Lieben und Schaffen wurzelte, möge sie dem 
llovien leicht lein.' Er ruhe in Frieden! — Mon-
tag fand in reichbefuchttr Runde der Traueifala-
minder statt, wobei Herr Dr. M r a n l a g die Ver-
dienfle des Verewigten als Menschen und Politiker, 
in Amt und Leffemlichkeil, in tiefempfundener Rede 
würdigte. Ehre dem Andenken unsere« unvergefs-
lichen Tr . Wokaun! Fiducit! 

Evangelische Gemeinde ßi l l i . Sonntag den 
2. August findet in der hiesigen evangelischen Kirche 
um 10 Uhr vormittags ein Gottesdienst statt. 

A u lere Sänger treten die Fahrt zum Sänger-
feste in Stuttgart heute Mittwoch mit dem Nacht-
kilzuge an. Sie wenden sich über Marburg, Franzens-
feste. Kufstein nach München, wo sie einen Tag ver-
weilen werden. Tie Rückfahrt von Stuttgart wird 
über Heidelberg, Siraßburg, Schaffhausen. Konstanz, 
Innsbruck unternommen. Die Zahl der THeilneHmer 
beträgt gegen 40. Von Cilli nach Kufstein werden 
die Herren einen eigenen Waggon benutzen, der die 
Aufschrift „Cillier Männergeiangsverein" trägt. 

Perschöncrungsverein. Wir machen nochmals 
auf das am Donnerstag stallfinlende große Concert 
des Verschönerungsvereines im Waldhause ausmerk-
film. DaS Rlpertoir unserer Musikvereins-Capelle 
hat. wie die letzten Concerte zeigten, gerade in letzter 
Zeii an Umfang außerordentlich zugenommen, wes-
halb den Besuchern deS Concertes ein schöner und 
vergnügter Abend sicher ist, zumal auch ein präch-
tiges Feuerwerk abgebrannt wird. 

Tie Feuerwehr ßissi hat den Schluß de« von 
derselben veranstalteten Bestkegelfchiebens für den 
?. Äugust l. I . festgesetzt. — Nachdem die Cillier 
Muiik-Veremskapelle zu dieser Schlußseier von 
Zeile der Musikdireklion nicht beigestellt werden 
kann, weil die Kapelle sür diesen Tag vom Wald-
hauSrestaurateur, Herrn Kallander, gewonnen wurde, 
dieser aber auf das Concert nichl verzichiet, so 
wurde von Seite der Feuerwehr die Regiments-
muük des bosnischen Jnsanierie-Regimenles Nr. 2 
in Graz bestell». Das Programm ist nun folgendes: 
Samstag, den I. August. Abend» 8 Uhr. Concert 
im „Holel Löwe": Sonnlag, den 2. August. Vor-
mittag 10 Uhr. Frühconcert im Waldhause; Sonn-
U0, Nachmittag 4 Uhr. im „Hotel Mohr ' , Con-
ccn und Verkeilung der Beste. Abends festliche 
Beleuchtung. 

Wustk-Kercia. Am Donnerstag den 6. August 
findel m der Waldhaus-Restauralion daSBenefiz-Cvn-
cett deö Herrn CapellmeisterS A-Dießl statt, bei welchem 
nur neue Compvsilionen zum Vortrage kommen. — 
An neuerlichen Spenden sind seit 16. Ju l i für den 
Mllsikverein eingelaufen - von Herrn F. Leeder 2 fl.. 
von Herrn F. RoSmarinofSky. k. k. Major, 50 kr., 
von Herrn Dr. von Hoepflinger 1 fl., von Frau 
ron Lyro I fl., von Herrn von Polonini, k. k. Major, 
I fl.. von Frau Elife Erfort 2 fl. Diese Spenden 
«erden hiermit dankend quittiert. 

Wähle» in die HerzteKammcr. Für die 
Bezirke Cilli, Rann und Windischgraz wurden als 
Delegierte in die Acrztekammer gewählt die Herren 
Landesfanitätsrath Dr. H o i s e I und Primararzt 
Tr, Gregor Jesenko . 

M i n i n g , 24. Juli. B l i t z s c h l a g m i t 
Heuer und T o d e s f a l l . Heule um 5' / , Uhr 
Äachmillags sing eS plötzlich ohne Regen und be-
Inders bedrohliche schwarzer Wolken heflig zu 

lhore der sladl näherte, begegnete ihm ein Mann, 
da aus einem Kameele sitzend, die Stadt verließ. 
Luch diesen grüßte er freundlich und srug ihn, 
vohin er zu reisen gedenke. 

„0 , mein Bruder/ gab der Mann zur Ant-
von, ,ick> verlasse die Stadt, wo mich so viel l ln-
glück ereilt!" 

„So hat Dich hier Ungemach betroffen?" 
forsch» der Khalife. 

Bitter lächelnd erwiderte der Kameelreiter: 
.Gewiss, mein Bruder, zuerst hat die schreckliche 
Desl mir Weib und Kinder geraubt und dann haben 
mich die Tiener des Khalifen ausgeplündert. M i t 
dnn Wenigen, was ich habe, wandle ich aus.* 

.So danke es Allah, dass er Dich am Leben 
gelassen, er wird Dir vielleicht auch Dein verlorenes 
Gul wieder schenken," enlgegnete Almansor. — 
„UebrigenS hat auch die Pest, welche das Land 
heimgesucht, zu wüthen aufgehört I" 

„Du hast recht, mein Bruder, Allah ist gnädig 
>m!> barmherzig, denn zwei so schreckliche Geißeln 
ivie die Pest und Almansor's Regierung konnte er 
nichl zusammen bestehen lassen," sprach's und ritt 
von bannen. 

Ter Khalife hatte genug gehört und betrübt 
kehrte er in seinen Palast zurück. Hier aber befahl 
n sofort den zahlreichen Dienern, sämmtliche Per-

. .Kcu tsche Z v a c h t " 

donnern und zu blitzen an. Krach aus Krach folgten 
einander in unheimlich heftiger Weise und mit einem 
Male suhr ein Feuerstrahl hernieder in daS Gast-
Haus des vulgo Adambauer, welcher den zufällig 
mil einem Freunde, der aus Besuch ankam, dorl 
weilenden Werksbeamlen Jacob Jasch fofort lodlele, 
den neben ihm sitzenden Freund und den Wirth selbst 
aber nur betäubte. Dies ereigneie sich bei einem 
Tische dicht vor dem Hause, und fuhr der Blitz 
dann durch das offene Fenster in das eigentliche 
Gastzimmer, zuckle dort herum, und betäubte den 
allein darin weilenden Bauern Kopriuniker, welcher 
sofort bewußllos unter die Bank fiel. und. da der 
Blitz dann erst noch das mit Slroh und Schindeln 
gedeckte Haus an zwei Ecke» zugleich anzündete, 
im allgemeinen Schrecken noch in der Stube ver-
gessen worden wäre, wenn denselben nichl der als 
Erster herbeigeeilte Mißlinge? Forstpraklikanl Oskar 
^lraubinger, der sich beim ganzen Rettungswerk 
und den Löjcharbeiten hervorragend auszeichnete, 
aus der brennenden und rauchenden Stube noch 
herausgeholt Halle. Mi t Hilfe der schnell herbei-
geeillen Mißlinger Spritze und der gesammten Ar-
beiterschaft sowie der nächsten Nachbarn gelang e«. 
die umstehenden Gebäude — einen Schuppen, eine 
neue Brettsäge — und größere Vorräthe an Schnitt-
hölzern zu reuen. Sehr zu bedauern ist die größere, 
nun obdach- und erwerbslose Familie de» sehr 
braven und ordentlichen WinhSpächter» Carl J r -
schitz, dem man zwar nach Möglichkeit sreundnach-
barlich helfen wird, aber trotzdem einen Schaden 
VON 400 bis 500 fl. erleidet und leider nicht ver-
Üchert war. — Der k. k. Gendarmerie-Postenführer 
Röchle von St. Leonhardl erschien auch sogleich 
am Brandplatze und hat sich in jeder Beziehung 
seinem Dienste gemäß eifrigst benommen. S. 

Zahnarzt A r . Weck verreist auf kurze Zeit 
und wtro vom I. biA (). August nicht ordinieren. 

? o m Kopfenmarkte. Ein Nürnberger Hopfen. 
Händler beuchtet uns unter dem 25. Jy l i : Heute 
|rnd die ersten PostcolliS neuen Hopfens aus der 
öieiermarf und zwar von d«r löblichen 
waltung Neucilli eingetroffen und fanden wegen 
ihrer sorgfältigen Behandlung ung„heilteS Lob. 
Wir verkauften die ganze Sendung sofort ü M . 4 
per Kilo Netto. Die Ernteaussichten sind im AU-
gemeinen rech, günstig, der Verkehr in 1895er, 
wovon noch belangreiche Vorrälhe disponibel, ohne 
Bedeutung. Witterung feucht, warm. 

Schwurgericht, 
vas Consortium üos Slibernik Duliner 
hatte sich am Samstage vor den Geschworenen zu 
verantworten. Vorsitzender warHerrL.-G.-R. Treiiz, 
öffentlicher Ankläger Herr Slaalsanwalt- Substilui 
Dr. Nemanic, Vertheidiger die Herren Dr. S l e -
p ischnegg, Dr. S c h u r b i , Dr. S a j o v i c und 
Dr. M r a u l a g . 

Die k. k. Staalsanwaltschast in Cilli erhob gegen 
Ursula Slidernik, 52 Jahre alt, kalholisch. verehe-
li<tt, gewesene Besitzerin eines Hul- und Wäsche-
waarengeschäsles in Cilli. und deren Ehegallen 
Franz Slibernik, 33 Jahre alt, kalholisch. verehe-
l'ch'. Geschäftsführer in Cilli, Jgnaz KoS, 30 Jahre 
alt, katholisch, ledig, angeblich Kaufmann in Cilli, 
Johann Doliner. 45 Jahre alt. katholisch, ver-

sonen, die er gesprochen und die er ihnen jetzt nam-
hast machte, herbeizuschapen. 

Noch in derselben Nacht wurden der arme 
Obsthändler, die schöne Fatimah, die bestvhlene 
Frau, der Araber ASram und der Kameelreiter 
al« Gäste deS Khalifen in den prächtigen Palast 
gebracht. 

Wie nun der nächste Morgen anbrach, beschied 
Almansor den Großvezier vor sich. 

„Lieber Dschaffar," redete er ihn an. .wie 
sind meine Unterthanen mit meiner Regierung zu-
frieden?" 

„O. großmächliger Fürst, Sohn des Propheten, 
Beherrscher der Wel t / hub mil verstellter Miene 
Dschaffar zu sprechen an, „das Volk der Gläubigen 
preist Dich und Deine Herrschaft!" 

Da richtete sich der Khalife stolz empor und 
fein zornfunkelnder Blick maß den Großvezier. der 
plötzlich bleich wurde und zurückwich. 

„Du lügst, Elender, denn man preist meinen 
Namen nicht, sondern man flucht m i r ! " rief mit 
bebender Stimme Almansor. „der Geist meines 
Vorsahren Harun Alradschid hat mich zur Erkenntnis 
geleilet und ich selbst habe vernommen, wie sehr 
man mich wegen Ungerechtigkeit und Bedrückung, 
die Du verschuldet hast, anklagt. — Hier sind die 
Ankläger aus dem Volke!' Der Khalife öffnete 
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ehelicht, Wäfchefabrikamcns-Gatte in Cill i die 
Anklage: 

1. Ursula und Franz Slibernik sind mit dem 
in Cilli beiriebenen Hul-und Wäschewaarengeschäfle 
in Concurs verfallen, ohne sich ausweisen zu können, 
dass sie nur durch Unglücksfälle und unverschuldet 
in die Unmöglichkeit gerathen seien, ihre Gläubiger 
vollständig zu befriedigen, und haben, nachdem der 
Pasnvstand ven Activstand bereits überstieg den 
Concurs nichl sogleich selbst bei Gericht angemeldet, 
sondern neue Schulden gemacht und Zahlungen 
geleistet. a 

2. Ursula und Franz Slibernik und Jgnaz 
Kos haben in der Absicht, die Gläubiger der Er-
Iteren an ihrem Vermögen um mehr als 300 fl. 
zu schädigen, im betrügerischen Einverständnisse da-
durch, dass Jgnaz Kos Ende November 1895 in 
Cilli das von der Francisca Doliner im Execu-
tionswege erstanden- Slibernik'sche Waarenlager 
mit dem ihm von Ursula Slibernik eingehändigten 
Vermögen scheinbar an sich brachte, und auf feinen 
Jcamen durch Ursula und Franz Slibernik fort-
nihren ließ, während es lhalfächlich diefen eigen* 
thümlidj gehörte, und so dem Zugriffe ihrer Gläu-
biger einzogen wurde. — durch listige Handlungen 
den Ir r thum und die Unwissenheit Anderer benutz», 
damit dieselben an ihrem Eigenthume einen Schaden 
von mehr als 300 fl. leiden sollen. 

3. Johann Doliner habe dadurch, dass er 
einverständlich mil Ursula und Franz Slibernik dem 
Jgnaz Kos, von dem eS ihm bekannt war, dass er 
kein Vermögen besitzt, den Änirag machle und den 
£a«h ertheilte, das von der FranciSca Doliner im 
Execuiionswege erstandene Slibernik'sche Waaren-
lager zum Scheine sür sich zu erstehen, und durch 
Ursula und Franz Slibernik fortführen zu lassen, 
damit es auf diese Art dem Zugriffe der Geschäfts-
gläubiger entzogen werde, durch Ralh und That 
die sub. 2 bezeichnete Uebelthat eingeleitet und vor-
jätzlich veranlaßt. 

4. Ursula und Franz Slibernik und Jgnaz 
Kos haben dadurch, dass die beiden Ersteren im 
Bewuislfeiii ihrer Ueberfchuldung am 22. Lclober 
1895 daS im Gewölbe der Ursula Slibernik Nr. 16 
^ r ! » b a c I ' befindliche gesammle Waarenlager um 
... r 1° , r;. verkauf,«, und die auf diesem Hauke 
sur die Posojilnica in Cilli hastende, bereits be-
zahlte Tabulariorderung im Restbeträge per 679 fl. 
43 kr. über Einschlag des Jgnaz Kos'zum Scheine 
der 'Maria Speglar cedieren und fuperintabulieren 
ließen, sowie Einrichtungsstücke und Pretiosen im 
Werthe von 80 fl 5 kr. beim Josef Gucek in Cil l i 
verstecken, Jgnaz Kos aber einverständlich mit l i r -
fü l l Slibernik die dieser gehörigen Gold- und 
Silbersachen im Werthe per 181 fl. 45 kr und 
Sparcassebüchel per 350 fl. bei Maria Debelak in 
Cilli versteckte, wodurch diese Vermögensstücke dem 
^ugriire der Geschäftsgläubiger hätten entzogen 
werden sollen, durch Verhehlunq eines Theiles des 
Vermögens, bezw. durch Aufstellung eines erdichteten 
Gläubigers den wahren Stand der Masse verdreht, 
damit die Geschäftsgläubiger an ihrem Eigenthume 
einen 300 fl. übersteigenden Schaden leiden sollen. 

5. Franz Slibernik habe dadurch, dass er aus 
dem am 26. August 1894 aus Ursula Slibernik 
gezogenen Wechsel der Firma Feyerlag per 231 fl. 
80 kr. die Unterschrift der Ursula Slibernik als 
Acceptanlin nachmachte, eine Privaturkunde ver-

bei diesen Worten eine Thüre und herein traten die 
Beraubten und Unglücklichen, welche er gesprochen 
und die zu ihrer Verwunderung in dem vermeint-
lichen Kaufmann nunmehr den Khalifen erkannten. 

Gnade flehend, warf sich Dschaffar vor Almansor 
nieder. 

..So erfahre denn. Du ungetreuer Diener," 
fuhr Almansor fort, „dass diesen Armen auS Deinem 
Vermögen Alles mit Zinsen zurückersetzt werden soll 
und dass ich Dich all' Deines Reichthums für ver-
lustig erkläre. Dein Hab und Gut aber soll im 
Lande an die Armen, denen eS gehört, vertheilt 
werden. Dein elendes Leben, o Sklave, wil l ich 
Dir großmüthig schenken, auch Du sollst mich für 
gerecht erkennen!" 

Wenige Stunden später herrschte im Volke 
Jubel und Freude, man pries den Khalifen. welcher 
den schlechten Großvezier gestürzt, nunmehr allgemein 
als den Gerechten. Zur selben Zeit, als sich das 
Volk freudig um den Palast deS Herrschers drängle, 
flüchtete sich Dschaffar. um sein bedrohtes Leben 
zu retten, im Bettlergewande heimlich aus Bagdad. 

I m Reiche deS Khalifen aber erblühte neuer 
Wohlstand und man pries Almansor allgemein als 
den Gerechten. Möchten doch recht viele Herrscher 
in Almansor's Fußtapfen treten! 
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fälscht in der Absicht, dass die genannte Firma an 
ihrem Eigenthum« einen Schaden von mehr als 
25 fl. leiden soll. 

Ursula und Franz Stibernik, Jgnaz Kos und 
Johann Doliner haben hiedurch das Verbrechen 
deS Betruges nach § 197 und 203, Sl.-G., die 
drei Ersteren als unmittelbaren noch überdies nach 

199 lit. s und Franz Stibernik auch nach § 201 
lit. a und 202 St.-G> strafbar bei Allen nach § 203 
Sl.-G. begangen. 

Beantragt wird: I.Anordnung der Hauptver-
Handlung vor dem k. k. Krei«- als Geschwornen-
gerichte in Ci l l i ; 

2. Vorladung der in der Zeugenliste ange-
führten Zeug»», und Vorlesung der in derselben 
verzeichneten Actenstücke. 

3. Fortdauer der wider die Beschuldigten Franz 
Stibernik und Jgnaz Ko« verhängten UnlersuchungS-
haft und Belastung der Beschuldigten Ursula Sliber-
nik und Johann Doliner auf freiem Fuße. 

Gründe: Ursula Stibernik, verwitwet gewesene 
Jager. welche in der Elephantengasie in Laibach 
unter Nr. IS ein kleines, für einen Verkaussladen 
eingerichtetes Haus besitzt und darin ein Krämerei-
geschäsl betrieb, übersiedelte vor mehreren Jahren 
nach Cilli, und eröffnete hier ein Hut- und Wäsche-
Waarengeschäft, während den Waarenoerkauf in 
Laibach eine Frauensperson besorgte. AIS sie im 
Jahre 1891 den Franz Stibernik, einen gewesenen 
CommiS, der als solcher wegen Verbrechens des 
DiebsiahleS und Ueberiretung der Veruntreuung 
abgestraft wurde, ehelichte, leitete dieser das Geschäst 
in Cilli. sühne die Korrespondenz und besuchte die 
Märkte. Doch wurde ihm die Geschäftsführung bald 
widerwärtig, denn schon am 29. Ju l i 1392 er-
stattete Ursula Stibernik bei Gericht die Anzeige, 
dass sie ihr Gatte treulos verlassen, sie bestohlen 
und mit dem Gelde bei Nacht und Nebel durch-
gebrannt ist. I n Folge dieser Anzeige wurde Franz 
Stibernik in Laibach aufgegriffen und dem hiesigen 
Kreisgerichte eingeliefert, und führte nach Beendi-
gung der Untersuchung das Geschäft seiner Ehe-
gattin fort, doch zum Schaden derselben, indem 
fchon nach einem Jahre Ursula Stibernik mit ihre» 
Gläubigern einen Ausgleich mit durchschnittlicher 
60perce»liger AusgleichSquote treffen musSle. Die 
weitere Geschäftsführung war um nichts besser. 
Durch eine Reihe von Zeugen ist nänilich festgestellt, 
dass Stibernik auf Märkten die Hutwaaren unter 
den, Selbstkostenpreise verschleuderte, und so kam 
es, dass Ursula Slibernik seit Frühjahr 1895 fort-
während mit Executionen bedrängt wurde. Um diese 
Zeit musStcn daher die Eheleuie Ursula und Franz 
Stibernik schon gemusst haben, dass das Geschäft 
passiv sei. Dies gibt Ursula Slibernik auch zu, be-
hauptend. dass sie sich zur Herbstzen passiv sühlte. 
Doch meldeten die Beschuldigten Ursula und Franz 
Stibernik den Concurs bei Gericht nicht an. fondern 
wurde derselbe vom hiesigen Kreisgericht« erst 
unterm 13. März l. I . Z. 1077 eröffnet, da Ur-
sula Stibernik bei der Tagsatzung am l7. Februar 
1896 weder den andrängenden Gläubiger Leopold 
Redlich sichergestellt, noch die Möglichkeit der Be-
friedigung sämmtlicher Gläubiger dargethan hat. 
Zufolge Anmeldung der Forderungen der ConcurS« 
gläubiger betragen dieselben 3875 fl. 16 kr., und 
die aus dem Haufe in Laibach Nr. 16 noch über-
dies haftenden Tabularforderungen 1472 fl. 55 kr., 
somit die Gesammtpassiva 5347 fl. 71 kr. Da-
gegen besteht daS Vermögen der Sr i bat artn auS 
der HauSrealität Nr. 16 in Laibach im Schätzung«-
werthe per 3000 fl. und aus den laut Inventur»-
Protokolles vom 14. März l. I . in die ConcurS» 
masse gehörigen Fahrnissen, welche umerm 17. März 
i. I . auf 81 fl. 6 kr. bewerthei wurden, wornach 
sich der Activstand zur Zeit der Concurseröffnung 
auf 3081 fl. 6 kr. stellte. Wird dem Passivstande 
per 5347 fl. 71 kr. gegenübergehalten der Activ-
stand mil 3081 fl. 6 kr., so resultiert ein Ver-> 
mögensabgang von 2266 fl. 65 kr. 

Die Beschuldigten Ursula und Franz Stibernik 
vermögen nicht nachzuweisen, nichl einmal zu be-
Häupten, dass sie nur durch Unglücksfälle und un-
verschuldet in die Unmöglichkeit gerathen seien, ihre 
Gläubiger vollständig zu befriedigen. I m Gegen-
theile geht aus den ExecutionSacten und aus dem 
Geständnisse derselben hervor, dass die Firma Sli-
bernik zum mindesten in der ersten Hälfte des Jahres 
1895 überschuldet war. und dass die Beschuldigten 
hievon überzeugt gewesen sind, die« umsomehr. als 
sie laut Zeugenschaft de« Advocalen Dr. Vrecko 
diesen am 24. Oclober 1895 beoollmächligl haben, 
mil den Geschäftsgläubigern unter Anbictung einer 
15percenligen Ausgleichsquote den Ausgleich zu 
treffen. Trotzdem haben die Beschuldigten den ConcurS 
nicht angemeldet, sondern, wie es aus den Angaben 

der betreffenden Gläubiger erhellet, durch im Sommer 
und Herbst 1895 gemachte Waarenbestellungen neue 
Schulden gemacht, und in dieser Zeit auch Zahlungen 
geleistet. Diesemnach ist den Beschuldiglen Ursula 
und Franz Slibernik das Vergehen im Sinne der 
Bestimmung des § 486 St.-G. zur Last zu legen. 

Am 21. Oclober 1895 klagte Francisco Do-
liner auf Grund des von Ursula Slibernik accep-
tierlen Wechsels vom 22. Ma i 1895 die am 22. 
Oclober 1895 fällige Wechselfordening per 500 fl. 
ein. Darüber erfloß der Zahlungsauftrag vom 
24. October 1895 Z. 5120. Francisco Doliner 
erwirkte auf Grund de« rechtskräftigen Zahlungs-
aufträge« die Pfändung und Schätzung, sohin aber 
die exekutive Feilbietung des Waarenlagers der Ur-
sula Stibernik, welche« sie selbst am 27. November 
1895 um den Schätzwerth per 1341 fl. 35 kr. er-
standen hatte. 

Schon vor dieser Feilbietung forderte Ursula 
Stibernik ihren Knecht Jgnaz KoS auf, er solle das 
Waarenlager auf seinen 'Namen erstehen^ wozu sie 
ihn» ihre Sparcassebüchel geben werde. Später be» 
redete Johann Doliner. der Ehegatte der FranciSca 
Doliner, den Jg«atz Kos dahin, dass er da« mehr-
genannte Waarenlager kaufte. Das« diese Auf-
forderung und Einleitung deS Kaufes seitens de« 
Johann Doliner im Einverständnisse mit den Ehe-
leuten Ursula und Franz Stibernik erfolgte, geht 
schon daraus hervor, dass Ursula Slibernik in An-
Wesenheit deS Franz Slibernik den Jgnaz Kos 
gleich nach seiner Nachhausekunst ausfragte, wie sie 
»ich mit Johann Doliner vereinbart haben. Als 
nun Jgnaz Kos das Waarenlager an sich brachte, 
händigte ihm Ursula Slibernik behufs Bezahlung 
desselben drei Sparcassebüchel ein. welche er reali-
sierte. Da« eine auf Urfula StruS lautend im Betrage 
per 800 fl., und zwei auf Maria Speglar lautend, 
4 200 fl. und 600 fl. Diese Sparcassebüchel waren 
Eigenthuin der Ursula Slibernik, indem sie ihre 
Geldbarschast einerseits auf ihren Namen (Ursula 
Stibernik. «geb. Slru«). und andererseits auf den 
Namen ihrer Schwester Maria Speglar in der Spar-
casse anlegte. Alle diese Thatumstände werden von 
den Beschuldigten Jgnaz Ko« und Ursula Stibernik 
zugestanden 

Nach dieser Vermöge»Stran«action wurde daS 
Stibernik'sche Hut- und Wäschewaarengeschäft auf 
Namen des Jgnaz Kos weitergeführt, allein die 
Hauptperson war im Geschäfte wie vor dem Ver-
kaufe desselben Franz Stibernik. Dieser leitete e», 
machte Warenbestellungen, führte die Correspondenz, 
leistete Zahlungen und besuchte mit dem Firma-
lräger Ko«, wie früher mil dem Knechte Kos die 
Märkle, wogegen Ursula Stibernik, wie zuvor die 
HauSwirlhschafl für alle drei führte und nöthigen-
falls auch im Gewölbe den Waarenoerkauf besorgte 
und beim Verkaufe auShalf. Zwar behauptet Franz 
Stibernik. welcher diese Thatfachen zugibt, dass er 
jetzt beim Jgnaz Kos gegen einen MonatSlohn per 
30 fl. bedienst-» sei, allein diese Behauptung erscheint 
durch die Geschäftsbücher widerlegt, weil darin 
nirgends ein solcher Monatslohn verrechnet ist. 
Jgnaz Kos will glauben machen, dass er bei der 
Uebernahme deS Stibernik'schen Waarenlagers auch 
eigene Sparcassebücher, wie das Büchel auf Namen 
Wilhelm Kovacic lautend per 600 fl., und das 
auf Namen Heinrich Weiget im ursprünglichen Be-
trage von 600 fl., sowie jeneS auf seinen eigenen 
Namen lautendes Sparcassebüchel per 500 fl. befaß, 
und führt an. daf« er von Heinrich Weiget. von 
dem er gar nicht weiß, wer und wo er ist. obigen 
Geldbetrag erhalten und in der Sparcasse angelegt 
habe. Obschon diese Behauptung ganz unglaub-
würdig klingt, da »ran von fremden Personen ohne 
allen Grund nickt fo bedeutende Geldbeträge einzu-
nehmen pflegt, um willkürlich darüber zu verfügen, 
so muss seine weitere Behauptung, dass er einen 
Betrag von 800 fl. von der Frau Wokaun für die 
ihr in ihrer Krantheil geleisteten Wärterdienste, und 
einen weiteren Betrag per 600 fl. von der Majors-
gallin Charlotte Fabro sür die ihr erwiesenen 
Liebesdienste zum Geschenk erhalten und in der 
Sparcasse eingelegt habe, al« eine grobe Lüge be-
zeichnet werden. Dr. Wokaun bezeuget nämlich, dass 
Ko« bei seiner Mutter als Viehknecht bedienstet 
war. als solcher keine Wärterdienste im Kranken-
zimmer feiner Mutter verrichtet und von ihr auch 
kein Geschenk erhalten habe, während Dr. Kooa-
tschitsch angibt, dass Charlotte Fabro eine 65jährige 
halbblinde Frau war und kein Geld besaß. 

Diesemnach kann eS wohl keinem Zweifel unter-
liegen, dass die Barschaften, welche auf die im Be-
sitze des Jgnaz KoS befindlichen Sparcassebüchel 
angelegt wurden, von Ursula Stibernik herrühren. 

Erwägt man nun, dass Ursula Stibernik, wie 
sie es theilweise selbst zugibt, ihrem Knechte Jgnaz 

Kos Sparcassebüchel einhändigte, dass er daS Su-
bernik'sche Waarenlager erstand, erwägt man, dass 
nach der Erstehung desselben durch Kos Alles in 
swtu quo ante verblieb, und nur die Firma Ursula 
Stibernik in die Firma Jgnaz Kc« verändert wurde, 
und erwägt man, das« die Eheleute Urfula und 
Franz Stibernik kurz vor der in Rede stehenden 
VermögenStranSaction mit den GeschäftSglaubigern 
einen Ausgleich mit lopercentiger Au««sieichS-
quote versuchten, obschon Ursula Stibernik über 
Sparcassebüchel im bedeutenden Werthe venügte, 
und in Laibach ein HauS sammt Waarenlager 
besaß, so mus« man zur Ueberzeugung gelaagen, 
dass der von Jgnaz KoS abgeschlossene Kauf te« 
Stibernik'schen Waarenlagers nur ein Schemkaus 
war. damit die Geschäftsgläubiger, welche auf da« 
Waarenlager keine Pfandrechte erworben haben, mit 
ihren Forderungen in Verlust kommen, währen» 
thatsächlich Ursula Stibernik das Eigenthum deS 
Waarenlagers, mit deren Gelde eS erkauft wurde, 
erworben hatte. 

Bei dieser betrügerischen VermögenStranSaction 
ist Johann Doliner den drei mehrgenannten Be-
schuldigten an die Hand gegangen und ha, die straf-
bare Betrugshandlung nicht nur eingeleitet, sonder» 
sie auch durchgeführt. Sogar die Beschuldigte Ursula 
Stibernik spricht ihre Anficht dahin aus, dass Doliner 
den fraglichen Scheinkauf mit Ko« erfonnen hab«, 
und bezeichnet ihn als einen geriebenen Menschen, 
der mit Kos und Franz Stibernik häufig wegen deS 
Stibernik'schen Geschäftes verhandelt hat. Ebenso 
wenig schmeichelhaft spricht sich Franz Stibernik m 
einem Schreiben au«, in dem er sagt: ..Johann 
Doliner ist und bleibt ein Falot", und spricht darin 
die Vermuthung au«, dass Doliner den Kos und 
seine Gauin (Ursula Stibernik) in der vorliegende» 
Angelegenheit unterrichtet hat. — Der Beschuldigte 
Johann Doliner selbst kann die Thalhandlung mchi 
in Abrede stellen, er leugnet nur die Absicht, da-
durch die Stibernik'schen Geschäftsgläubiger an ihrem 
Eigenthum- zu schädigen. Er gibt nämlich zu. Da»« 
er schon bei der executiven Feilbietung des Waare»-
lager« mit dem Franz Stibernik wegen Ueberlassung 
deS Waarenlagers unterhandelte, und dass am 
Abende des FeilbietungStageS KoS zu ihm kam und 
ihn um Ueberlassung des Slibernik'schen Geschäste« 
bat. womit er (Doliner) sich einverstanden erklär« 
und dem Ko« sagte, das« er von ihm nichts Andere«, 
al« seine Auslagen haben wolle, und habe an Kot 
das Geschäft um seinen Kostenprei« verkauft. — 
Aus diesem Geständnisse geht wohl klar hervor, 
das« Johann Doliner den Uebergang de« Stibernik-
schen Waarenlagers an Jgnaz Kos vermitlell und 
durchgeführt hatte. 

Dass Johann Doliner hierbei von der AS-
sicht geleitet war, daS Stibernik'sche Waarenlager 
der Slibernik selbst, jedoch unter einem andere» 
'Namen, in die Hand zu spielen und dem Zugriffe 
der Geschäftsgläubiger zu entziehe», erhellt ,'cho» 
aus seinen Angaben, dass er zuerst mil Franz 
Stibernik und dann mit Jgnaz KoS. nie aber mu 
Ursula Stibernik oder mit irgend einem Fremde» 
wegen Uebernahme des mehrgenannten Waarenlager« 
unterhandelte, darin liegt aber auch die Schädigung«-
absichr, und ist dadurch die Annahme vollkommen 
begründet, dass er im Einverständnisse mit Ursula 
und Franz Stibernik und Jgnaz KoS handelt«. )» 
mehreren Briefen, welche Johann Doliner in de: 
G-tangniSzelle schrieb, um sie hinauSzubesoröeni. 
belheuerl er feine Unschuld und bezeichnet sich alt 
den ehrlichsten Menschen auf der Welt; auch nennt 
er sich fowohl in diesen, al« in seinen EinvernehmungS-
protocollen «inen Wäschesabrikanten von Cilli mit 
einem bedeutenden Vermögen. Ja Wahrheit aber 
befindet sich Johann Doliner in ganz gleichen Bn-
mögenSverhältnissen, wie der Milbeschuldigte i}r<m} 
Slibernik. Auch er ist nur der Gatte einer Wäsche-
Erzeugerin, Hau«- und Weinganenbesitzenn Nanunt 
Franziska Doliner; er selbst besitzt kein Vermöge». 
Wie weil es mit feiner Ehrlichkeit her ist, kann ma» 
aus den Angaben der Eheleute Ursula und Friaz 
Stibernik entnehmen, welche behaupten, das« er letz-
teren wiederholt aufforderte, er möge bei den Kauf-
leuten in Laibach Waaren um einige Tausend Sul-
den auf Borg nehmen und ihm (Doliner) zusende», 
dass er sie zu Kleidern verarbeiten und verkau'ln 
werde, damit sie sich ein Geld beschaffen. Hntde-
sondere wird seine Ehrlichkeit in ein sehr schi«-.-
Licht gestellt durch den am 22. Mai 1895 aus Ur-
sula Stibernik gezogenen und am 22. Ocwber zahl-
baren Wechsel über 2000 Gulden, obschon er de.i?. 
seine Ehegattin bei der Ursula Stibernik nur «me 
Waarenforderung von kaum 400 Gulden zu er-
suchen hatte. Dieser Wechsel wurde am 24. ccrobet 
1895 in die Kanzlei deS Dr. Vrecko gebracht und 
verlangt, dass er unverzüglich und in der voilm 
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Summe eingeklagt und Execution aus daS Stibernik-
jche Waarenlager eingeleitet werde. Da der Advocat 
Tr Vrecko. dem diese hohe Wechselsumme auffiel, 
seine Bedenken äußerte, gestand FranziSka Doliner 
im, dass sie nur bei 4u0 chuldeu von der Stibernik 
i» sordern habe. Johann Doliner gibt zu. dass 
die Ausstellung dieses Wechsel» über seinen Rath-
schlag ersolgte. Auch Franz Stibernik gibt zu. dass 
n den Namen der Acceptantin Ursula Stibernik 
m Anwesenheit des Jgnaz Kos unterfertigte, womit 
Zcceptantin einverstanden war. Diese Manipulation 
uigt zur Genüge, das» Ursula und Franz Stibernik. 
Jgnaz Kos und Johann Doliner schon mit diesem 
Wechsel eine Benachtheiligung der Stibernik'schen 
ÄeichästSgläubiger planten, welche aber nicht zur 
Ausführung kam, weil sie Dr. Vrecko an die straf» 
rechtlichen Folgen aufmerksam machte. Ein Beweis 
mehr, dass Doliner die Schädigung der Stibernik-
fchm GeschäftSgläubiger beabsichtigte. 

Die Thathandlung der Ursula nnd Franz 
Slibernik und de« Jgnaz KoS eignet sich sonach 
zum Verbrechen de» Betrüge» im Sinne der §§ 197 
>«d 203 Str.-G. und jene deS Johann Doliner 
zum Verbrechen der Mitschuld am Betrüge gemäß 

5, 19' und 203 Str.-G. 
Aus dem Geständnisse der Beschuldigten Ursula 

und Franz Slibernik und des Jgnaz Kos ergibt 
sich weilers, dass die beiden Ersteren im BewuiSt-
sein ihrer Ueberschuldung am 22. October 1895 daS 
im Gewölbe der Ursula Stibernik in Laibach befindliche 
gesanimle Waarenlager um 302 fl. 80 kr. verkaufle» 
und die aus diesem Hause sür die „Posojilnica" in 
CiUi haftende, bereits bezahlte Tabularforderung 
im Restbeträge von 079 fl. 43 kr. über Einschlag 
de« Jgnaz KoS zum Scheine der Maria Speglar 
cedieren und superintabulieren ließen, sowie Ein-
r'chtungSstücfe und Pretiosen im Werthe von 80 fl. 
5 kr. beim Josef Gu>Iek in Cilli versteckten, Jgnaz 
Kos aber im Einverständnis mit Ursula Stibernik 
die dieser gehörigen Gold- und Silbersachen im 
Wer«>»e von 181 fl. 45 kr. und Sparcassebüchel von 
350 fl. bei Maria Debelak in Cilli versteckte. Diese 
Thathandlung eignet sich zum Verbrechen de» Be-
trugeS durch Verdrehung der Masse im Sinne der 
§§ 197 und 199 lit. f Str.-G. 

Endlich gesteht der Beschuldigte Franz Slibernik, 
dass er auf dem am 20. August 1894 auf Ursula 
Slibernik gezogenen Wechsel der Firma Feyerlag 
von 2.11 fl. 80 kr. die Unterschrift der Ursula Sti-
bernik als Acceptantin nachmachte, und die Schrift 
derart verstellte, dass sie einer Weiberschnft ähnlich 
sah. Dieser Wechsel wurde von der Firma Feyer-
lag gegen Ursula Slibernik eingeklagt, allein die 
tagende Firma wurde sachfällig, weil Ursula Sti-
bernik am 19. Ju l i 1895 den ihr aufgetragenen 
Haupieid dahin ablegte, dass sie weder diesen Wechsel 
llmerschrieben. noch Jemanden mit der Unterfertigung 
desselben betraul habe. — 

Da Franz Tlidern'k geständig ist, seine Ehe-
gatiin aus obigem Wechsel ohne deren Wissen und 
Willen untergefertigt zu haben, fo eignet sich diese 
seine Thalhandlung zuni Verbrechen des Betruges 
nach §§ 197, 201 lit. a und 202 Slr.-G. 

Räch dein Wahrspruche der Geschworenen ivur-
den zum schweren mit Fasten verschärften Kerker 
verurtheilt: Ursula Stibernik nnd Jgnaz Kos zu 
>e I Jahre, Franz Slibernik zu 7 Monaten; Johann 
Toliner hingegen freigesprochen. 

( W e g e n d e r V e r s i c h e r u n g s s u n i m e . ) 
Vorsitzender Herr L.-G.-R. von Fladung, öffent-
licher Ankläger Herr St.-A.-S. Dr. Bovier, Ver-
iwdiger Herr Dr. HraZovec. Der 28 Jahre alte 
Keuschler Anton Bracko in Ranee. seine Gattin, 
die 37 Jahre alte Maria Bracko und der 22 Jahre 
alle Taglöhner Blas Stern wurden verdächtigt, 
den Brand, der am 17. Ma i d. I . um 10 Uhr 
Nachts die Keusche und da» Wirthsgebäude der 
t*it>en Ersteren einäscherte, verschuldet zu haben, 
vm die Versicherungssumme von 850 fl. zu er-
halten. Der Verdacht wurde durch die argen 
Geldverlegenheiten der beiden Braöko begründet. 
Auffällig war es, da^-die Beschuldigten unmittel-
bar nach AuSbruch bis BrandeS vollkommen an-
gekleidet außerhalb der brennenden Gebäude sich 
befanden. Anfänglich läugnend, legte Anton Braöko 
später das Geständnis dahin ab, daß Blas Stern 
für eine Belohnung von 20 fl. nach feiner Anlei-
tung den Brand gelegt habe, was dieser auch ein-
aesland, und ebenso gab auch Maria Bracko ihre 
Mitwirkung durch eifrige Ueberredung des Blas 
Stern zu. Ihre Geldbedrängnis verleitete sie zu 
dee That und durch Erlangung der bedeutenden 
Versicherungssumme hofften sie, sich helfen zu können. 
%jch dem Wahrspruche der Geschworenen lautete 
das Urtheil über die Beschuldigten ans schweren, 

mil Fasten verschärften Kerker u. zw. sür Anton 
Bracko und sein Eheweib mit je zwei Jahren, 
dann für BlaS Stern mit achtzehn Monaten. 

Vermischtes. 
Hin ?ap ier , auf dem man Kmteuschrift 

verlöschen kann. John Schultz ist der Name eines 
Erfinders, der bisher wenig Dank sür eine immer-
hin sehr interessante Erfindung erntete. Der Ge-
nannte brachte es nämlich nach langen mühevollen 
Versuchen zu Stande, ein Papier zu erzeugen, welche« 
wohl genau das Aussehen eine« gewöhnlichen Papiers 
hat, jedoch die Eigenthümlichkeit besitzt, das« selbst 
die mit schärfster Tinte aufgetragenen Züge auch 
nach längerer Zeit wieder leicht abzuwafchen sind. 
Die preußische Regierung, die in weiser Vorsorge 
für ihre Staatsangehörigen diese nicht in Versuchung 
zu unlauteren Manipulationen geführt wissen will, 
hal die Erzeugung de» Papier» verboten. Das 
Papier besteht, wie un» das Patentbureau I . Fischer 
in Wien diesbezüglich mittheilt, aus Leim, Asbest 
und den gewöhnlichen, zur Papiererzeugung dienen-
den Materialien. Die noch feuchten Papierlagen 
werden gleich nach dem Verlassen der Walzen in 
ein Bad vcn concentrierter Schwefelsäure gelegt und 
bleiben je nach der Dicke des Papiers 5 bis 35 
Secunden in demselben. Nachdem die Bogen durch 
GlaSwalzen gegangen sind, werden sie in ein Wasser-
bad. hieraus in ein Bad auS Ammoniak-Lösung, 
schließlich wieder in ein Wasserbad gebracht und 
gepresst. 

Hin Schildbürgerstreich. Der Stadtmagiftrat 
von KapoSwar hat in feiner jüngsten Sitzung einen 
Beschluss gefasst, der an die Grenzzeit von Schilda 
oder Abdera gemahnt und nicht verfehlen wird, 
berechtigte Heiterkeit und Kopsfchütteln hervorzu-
rufen. Die Sladtreprefentanz von Kaposwar hatte 
nämlich dem gewesenen Bürgermeister Jgnaz Nemelb 
„al« Belohnung seiner Verdienste" eine Remunera-
tion von 3000 fl. votiert Von diesen 3000 fl. jedoch, 
durch welche nur «das Verdienst" honoriert wurde, 
hat die Stadt „ in Anbetracht denen, dass sich Ver-
dachtSgründe, ja handgreifliche Beweise dafür er-
geben haben, dass der gewesene Bürgermeister 
Jgnaz Stemeth die Stadt infolge amtlicher Ver-
säumniste und Veruntreuungen geschädigt hat, und 
in Anbetracht dessen, das» auS diesem Grunde gegen 
den gewesenen Bürgermeister die Strafanzeige er-
stattet worden war — damit die Sladl keinen 
Schaden erleide — vorsichtshalber 1200 fl. zurück-
behalten. So hat die Stadt KapoSwar zwei Fliegen 
auf emmal todtgefchlagen! 

Amtsdeutsch. AuS einer Eingabe bei Gericht: 
„Das Gericht wolle erkennen, der Geklagte sei 
schuldig, mir für die von mir für ihn an die in 
dem von ihm zur Bearbeitung übernommenen Stein-
bruch beschäftigten Arbeiter vorgeschossenen Arbeits-
löhne Ersatz zu leisten." 

A e i dem Aeftmahl der in Eisenach zur Vor-
berathung der neuen Prüfungsordnung für Aerzte 
versammelten Vertreter der medicinischen Facul-
täten Deutschland» au, 19. d. M . lautete die Speise-
karte folgendermaßen: 

Tafel-Ausrichtung 
für die 

Erwählten der medicinischen Facultäten Deutschlands 
unter HqgieaS besonderer Protection hergerichtet in 

Röhrigs Haus „Großherzog von Sachsen.' 
1. AuS direct erkennbarer Substanz: Kraft-

suppe vom deutschen Huhn. 
2. Ein Factum nackten Thatbestandes: Stein-

sorellen mit Thüringer GebirgSbutter und neuen 
Kartoffeln. 

3. Zur Erhallung der Kraft, frei nach Helm-
holtz: Rostbraten »m Schmuck frischer Gemüse mit 
edler Pilzentunke. 

4. Behufs Vermeidung muskulärer Ermüdung: 
Galalina von jungen Enten in ASpic. 

5. Ein neugewonnenes Beobachtungsobject: 
Rehzimer. 

6. Interessante Complication: Gefüllte Arti-
schocken mil Kräutertunke. 

7. Eine Roentgen'sche Momentausnahme ohne 
lange ExpositionSzeit: Roseneis mit Waffeln. 

8. Zur Wahrung aktiver und passiver Jmmu-
nität: Frisches Obst und Naschback 

9. NeuesteS Dichtigkeitsbild: Käsebrötchen. 
Jede immerhin mögliche Depression schwindet 

bei praktischer Ausnutzung der Weinkarte. 

Ketegrapyischer Schisisbericht der „ A e d 
Star ;4 i* ic" Antwerpen. Der Postdampfrr .Nord-
land" der „Red Star Linie" in Antwerpen, ist laut 
Telegramm am 22. Juli wohlbehalten in New Aork 
angekommen. 

Deutscher Hchvlvereill. I n der «usschilßsihung 
am 23. Juli wurde den drei Ortsgruppen von Brünn 
für den bedeutenden Ertrag des von diesen aus Anlaß 
der Hauptversammlung veranstaltete» Feste«, der Francn-
ortSgruppe Hohenstadi für ein Sommerfest, der Frauen-
onsgruppc Teplitz für einen Ball und eine Liedertafel, 
der Ortsgruppe im Böhm.-Tnibau für ein Schulfest. 
der Oriögruppe Tannwald für eine Sammlung, dem 
Festccmiiv der Ortsgruppen in Wschekau und Tuschkau 
für ein in Jamberg veranstaltet^ Sommerfest, der 
Ortsgruppe Klagenfurt des Vereines „Südmark' für 
die Widmung eines Theile» de» SeefesterträgnisfeS für 
den Kindergarten in Pölkermarkl, Herrn Leopold Aufpitz 
für eine namhafte Spende aus Anlaß deS Ablebens 
seiner Mutter, dem Gesangvereine Trautenau-Rochlih 
für eine Spende, Frau Dir. Blaset für die Widmung 
eine« Benefices und endlich einer Gesellschaft im 
Prenuöhof in Gonobitz für eine Spende der geziemend« 
Dank ausgesprochen. Nach Bewilligung einer Unter-
stützung der Schule in Eibenschitz, eine» Erhaltung«-
beilrageZ für die Schule in Schimitz, eine.. Beitrage« 
znr Errichtung von Kindergärten in Kumrowitz und 
Ezernowih bei Brünn, einer Unterstützung der beiden 
Kindergärten in Hussowitz. eine« Beitrages mm Schul-
Hausbau in Nudolfsthal und »ur Anschaffung von 
Lehrmitteln am Kindergarten dortselbst, einer Unter-
stützung der Schulen in JohanneSthal und Klein-
Jestrzebv, eine« Credite« zur Ausführung von Erwei-
terungöarbeiten an der Schule in Paulowitz und einer 
Unterstützung der gewerblichen Fortbildungsschule in 
BudweiS, Kenntnisnahme de« Berichtes über die Wieder-
belebung der Ortsgruppen in Nemowitz-Maxdorf, 
Schönstein und Teltnib gelangten Angelegenheiten der 
BereinSlchulen in Benetzko. Böhm.-Trübau, Eisenberg, 
Frcibcrg, Holeschowitz, Jablonetz. Lieben. Pilsen, Sl. 
Egydi und Wasch«Witz und des Vereinskindergartens in 
Eisenberg zur Berathung und Erledigung. 

Eingesendet. 
Wir machen unsere Herren Leser aus das heu-

tige Inserat der Firma Franz Josef Schaller, Klattau, 
Böhmen, aufmerksam und empfehlen diese zu Be-
stellungen bestens. Sie kauft auch jedes Quantum 
getrockneter und frifcher Speiseschwämme und aller 
Waldproducte. Versendung von allen Sorten Blumen 
durch die Monate Juni. Juli, September und 
Oktober. sss 

Die zur Bereitung eines kräftigen und 
gesunden Haustrunks 

l £ o s t 
nöthii?fn8ul»tanx«Mi ohne Znoker empfiehlt 

vollständig ausreichend zu 150 Liter 

A p o t h e k e r H a r t m a n n 
Steckborn.«<hweizu. Konstanz, B»tkn. 

Vor ««blechten X••rhnhraun*rn wird eiudrticklleh fewerntt Zeugnis»« 
f retu and franco », l»i. n«t,» — Verkauf Tom k. k. Ministerium d«4 

Innern («stattet. — Allein echt tn heben bei 
^£a.rtin. Scla.Qid."ba.cii. 

io Al tensta l t Nr.102 beiFeldklroh ;n Vorarlberg. 
655—77 F r e i » 2 ( i i i l d r i i . 

[ T C H D T E N I 
V Um allen Täu-
schungen vorsu-
beagan. fahre 
von nun an diese 
bohOrdlleh regl-
atrlrte Soh ais-

marke. MW 

Allein echter 

I 

(Tlnotura balaanuooj 
Itl 

A.Thierry , Pregrada 
bei Rohitseh-Sauerbrunn. 

<antldl»6<b6rkHA flfprüff und 

A e l t e e t e e , b o w f l h r t e s t e s . 
r e e l l s t e s u n d b i l l i g s t e s 

V o l k s - H a u s m i t t e l . 
HuttenMlIlend, iaaarliok »»« 

AaMtrllak schmorzatlllend un) ga~ 
Und» abfilkrend, •»«•erlieft ,»>,» 
Zatinsckiabri, Fratlkaalaa, Brand-

ariindca »,«. ifcht un» anuerfSljait iß biet« «-„am na« Sann. 
«WH« lebe« Hliichche» gilt eitler silbernen S-vlei T>ft1<#loReti >0. 
•a «(dK iw«r Äirnto Adolf Werry, Apotheke „laia Sokuti. 
•agal" I« Pregrada ««je»rhat ift. -->» min |rbe« Ra(d|*eB mit 
n a « grünen ilttouettr ortlefcm ist, atit bei ganz gleich«» Schuh, 
ntntfe mit tirt ihi. Man acht© stets auf diese 
Schutzmarke ! JHIfair anb Aadwtmn meine« nUMn 
trfinu d«h»»i n»«rb4ti m o sti« «af Srnab bet 
f*s«»rte»e« ftna« «in«ilk» »«tfolflt •»<•{• all «i,b»». 
a<«e«af<t »»» 9«lf<*ani)<n I«» -eaicxrft.intl̂ a.lillffl bet 
da«» «• ?nnbcHfii(Tixitj 13. STHiP, «IO*. um »n-l«iiichei» 
»efunb, b»? airi« i 'röpatit teiarrl«! »etbutene «bet !«t #e1a«b4tlt 
Imabliche Stoffr entiiäU. flito fei« Xrpoe meine! Valtam» etilHre 
bsttelle man dir«,» and adrettira: An die Sokutiangal-AMUisU 
dot A. Thlerry I« Pragrada bal Rotiltaeti-Stuerbruna. festes 
[toaco irtctViflflatioa Crjtemia.HanarnS 1» Heine obtt S Tovvel-
i?*11 4 ®t»nfB. »»ch eo««tn aab H«i>egowia» II Net»« oiet 

• EoutitlRoiitien t »tonen «0 Heller. Weniger 0« 1» tleitu ober 
S Xoepel Solchen werben nicht vrrlrntei Ster-eabanj aut zeoen 
fotoaJaawrliaBä ober Wachnotoir be« vtttiije» 

Adolf Thiorry, Apotheker 
In Pregrada bei Rohitsch-SauerbruBB. 

«01-99 



Deutsch? Wach t 

Tclegra ihm-AJ resse 
CELFJA. Cilli. 

V ereinsbuchdruckerei 

C I L L I . R a t h h a u s g a s s e 5 

C^yie Vereinsbuchdruckerei „CELEJA" in Cilli, Rathhausgasse Nr. 5 ist 

mit Motorenbetrieb eingerichtet, mit den neuesten Maschinen und modernsten Lettern versehen 

und empfiehlt sich zur 

Uebernahme aller Buchdruck-Arbeiten. IIMIIIHIIHIIIIIIIH 

ur Bestellung empfohlen 

Briefköpfe, Gouverts. 

Einladungskarten. Statuten, 

jledertette. 

P r v g r a m m e. 1? i k t k a r t e n . 

Tanz-Ordnungen, 

E i n t r i t t s k a r t e n , 

Uebernahme von Broschüren und Werken 

Speisen- und {^etränfce-Tarife, 

plakate, 

Verlobungs- und VermähluiiQskarteH, 

S ter&epar te , 

Jahresberichte, 
etc. etc. 

{ § e s c f i ä _ f f s 5 r i e / e , 

Tabellen, Preis-Courante, 

Facturen, 

Rechnungen, Quittungen, 
Adresskarten, 

C i r c u l a r e , P r o s p e c t e , 

Durch die bedeutende Erweiterung unserer Buchdruckerei-Einrichtung sind wir in 

Lage auch die grössten Druck-Aufträge in kürzester Zeit fertig zu stellen^ 

Wir bitten bei Vergebung von Druckarbeiten uns gefälligst Jn Concurrenz zu ziehen 

Billige Preise. Prompte Bedienung. 
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• N e b e n v e r d i e n s t ' 
150—200 fl monatlich für Personen l 
aller Berussclassen. die sich mir dem l 
Verlause von gesetzlich gestatteten Losen ^ 
besassen wollen Offerte a» die Hauvl-l 
städtisch«Wechselstuben Gesellscha't Adler l 

— A: Comp. Budapest. Gcqrllndel 1S74. 
w e e e e e 8 < t a s < 

Ich l i c k « Ihnen 
ein exquisite? hoch-
seines mit allen 
1896« Neuerungen 
versehend Prima-

. Pneumatik-Fahrrad 
Crtg. engl. Eonftruction incl. Ausrüstung 
für nur 120 fl- gegen Ijühr. f&riftL Ga-
rantie geaen baati M . Rundbak i» , Wien, 
ll.. Gloaengasse 2 475 Sl 
& 147«. 

Kindergärtnerin 
gesucht. 

F5r den vom Vereine „Sfldmark44 in 
W<v|!ao zu gründenden deutschen Kindcr-

farten wird eine Kindergärtnerin gesucht 
nhresgehalt SOO fl.. WoUuuu^ and Holz 

frei. Verpflegung sehr billig und gut. Ge-
suche cm diese Stelle sind unter Beischlag« 
der Zeugnisse bis Mitte Augast 1896 an 
die Leitung der Ortsgruppe .Schütistein-
W&llan" des Vereines Sädmark in Wöllan 

. »» lichten. 675 66 

Kiue omplet eingerichtete 

Gcmischtwaaren-
knapp an der Bezirksstraise und Pfarr-
kirche, ist sammt Waarenlager unter gün-
stigen Bedingungen sofort za verpacht«» 
oder tu verkaufen. Bisheriger durchschnitt-
lieber Verkehr jährlich ca. 14.000 fl. 

Briefe erbeten unter 
.RohitscV4 poste restante. 

der Adresse 
68t 62 

Geprüfter Maschinist 
und Maschinenschlosser 

sucht einen Maschinistonpostcn. - Adresse 
in der Verw. <L „Deutschen Wacht" unter 
,Nr. C77* zu erfragen. 677 61 

Lehrknabc 
mit guter Schulbildung, der deutschen und 
•lorenischen Sprache mächtig, wird aufge-
nommen bei 

F . l l a t l i e i s , 
<Jemischtwaaren- u Land.-Prodact.-Gesch., 

Rann a. S a v e . 639-? 

Für mein Landesprodukten- and Brant-
w-in-Gescbäft nehuie ich stiftn-1 einen 
jöogeren 679 61 

Commis 
und ein v e r l ä s s l i c h e s L a d e n m ä d c h e n 
auf. - Offerte mit Gehalt «ansprachen an 
Johann Strasthill in Pettao. - Kenntnis« 
d'i deutschen und slovenisclien Sprache 
nothwendig. 

In einor grösseren Stadt Steiermark» 
i»t ein seit mehr als 30 Jahren bestehendes, 
gut eingeführtes 

Glas- und 
Porzellan-Geschäft 

unter sehr gQnstigen Bedingungen zu ver-
kauftn. - Adresse unter „Nr. 673" in der 
Verw. d. ,1). W.* zu erfragen. 673-61 

5 1 - 7 

Waschtisch und Thüren streicht man nur 
Schnell und gut mit „ W e i h e r Glasur". 
S ie Nebt nicht, trocknet sofort, und dann 
Glänzt sie wie weihe» Porzellan. 
Um »0 Heller saust man sie 
I n jeder großen Troguerie, 

Yorräthic in Cilli bei Tr»au 4 Stiger nad Victor Wog*. 

Lebens-Versicherungs-Gesellschaft in London. 
F i l i a l e f ü r O e s t e r r e i c h : 

W i e n , I . , G i s e l a s t r a s s e I 

im Hanse der Gcseilscbafl. 

Filiale für Ungarn: 
Budapest, F r a n z J o s e f s p l a t z 5 u. 6 

im Hanse der Gesellscbafl 
Activa der Gese l l s chaf t a m 3 1 . D e c e m b e r 1 8 9 4 Kroneu 1 3 8 , 4 1 6 . 4 7 5 . — 
J a b r e s e i n n a h m e an Prämien und Zinsen a m 

3 1 . D e c e m b e r 1 8 9 4 
A u s z a h l u n g e n für Vers i cherung»- und Kenten-

Vertrüge und fflr Rückkäufe e tc . se i t 
B e s t e h e n der Gese l l schaf t ( 1 8 4 8 ) . . . 

W ä h r e n d des Jahres 1 8 9 4 wurden von der 
G e s e l l s c h a f t 9 2 3 3 Po l izzen Ober e in 

Capital von . 
a u s g e s t e l l t . — Prospec te und Tarife , auf Grund welcher die G e s e l l 
schaft Po l i zzeu auss te l l t , sowie Antrags -Formulare werden unent-
ge l t l ich a u s g e f o l g t durch die f n « » i i « » r * i l - A R ; « * i l t s » f h u s t in 
L t t l l m c l t , T r l e s t e r s t r a a « « 3 , bei < < i u l d o K i > « c h k o . 

2 5 , 3 1 9 . 6 6 8 . -

3 0 4 , 3 4 2 . 5 9 3 . -

6W-1» 

78,736.000.— 

S A U G 
' g a n e r k a n n t u n e n t b e h r l i c h e s 

Z n l i n p u t / m i t t e l 

IKALODONT 
viele n i L L I O X E l i male erpropt und bewährt , zahnärztl ich 
empfoh len a ls b e s t e s E r h a l t u n g s m i t t e l g e s u n d e r und s c h ö n e r Z ä h n e 

T T a V p r a l l 25 VC 900—80 

Zu 10 • Meter 

1 K i l o g r a m m 

Ö. W. II. 1.50. 

V o l l k o m m e n 
stn-ichfertig. 

Geruchlos 
sofort trocknend und 

dauerhalt. 

Klebt nicht! 

^ x a , n . i z O l i x i s t o p ] n . ' s 
276—P7 

F u ssb o den -Glanzlack 
ermSalich« e», Zimmer ,a streich»», oftne Meielbut unter «»edranch ja »- der nnangenehmr «erueih 
na» da» langiame ll-Ii,,,- Jrotfnen, da» t « Oelfortc und twm OeiUif eiflea, vermieden wild. D,e «»»»endnaz 
dabei ist einfach, das» jeder °i» Streichen seldst u»tu<tiiien T«»a. Die Dielen seititen jmj» onfjeirifat werde», 

»dae an »!•«( »u verlieren. — Maa nnterlcheid«! 

g e f ä r b t e n F u i a b o d e n > U l a n z l a e k , 
gelbbraun nnd mahagonibraun, der wie Oelfnrte de« und «leich,eilig «laa, gidl. daher -awenddar 
ans allen »ker aeaea yaßdodea. Alle Flecken, froheren Anstrich etc deckt derselbe vollkommen; 

und r e i n e n d a i i z l a r b (ungofSrbt) 
f t t r nene Dielen und Parketten, der aat Bl-iq aibl. Nasenllich für Partlliea and schon mit Oelfard-

gekrich'ne ü-r-z neae Dielea. Sidl nar Sl-n>. rerde« ade, nicht da» Hol,»»«er. 
Po t t io l l t co. SS Ouattalmdet (j»et mittlere Zinnneri 9. I». fl. S.#o »der Rm. II.do fraato. 
In allen Städten, wo Niederlagen vorhanden, werden direkte Aufträge diesen über-

mitte l t . Mastera »striche »nd Prochetie g>a!>« and trank». Beim «an!e ist genau auf Kirma an» ffadri». 
matte 1« »chlen, da die!,« in! litt», al? 35 Jahren bestehende Fabrikat »ieltach nachgeahmt nnd 
vermischt, enttprechend «»ltchirr nad h«a«, ,ar ai«l den, Zwed ealsi-rechead ia den Handel «edrachi wird. 

D e p o t i n C i l l i t » e l J o ( i o s M u t Ü . 

Franz Christoph, Erfinder o.alleiniger Fabrikant d. echtenFnssboden-GlanjM 

Fabrtarten ni F r e t a t o e 
n a c h 

Amerika 
lSnigl. belgische Postdampser der 

Red S t a r Linie" von A n t w e r p e n , 
biicct nach 

New-York M Maipliia 
«oncess. von der hoben t k. österr. Regierung. 

Man wende sich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 25-42 

Red Star Linie 
in W I E N , IV., W i e d u e r - K ü r t e l 2 0 , 

l * r a i r 
Karolinentbal. 

Z ü r i c h 
Industrie-Quartier. 

B e r l i n 
NW. Mittelrtrasse. 

226—82 

Rlihttscher Sauerlnnnn 
e m p f o h l e n durch die h e r v o r r a g e n d s t e n mediz . A u t o r i t ä t e n . 

I)ie T e i u p c l q u e l l c als b e s t e s Ersrbohutigs- und Tafel-Getränk. 
Die » l y r l a « | u e l l e als bewährtes Heilmittel der kranken Verdaaungs-Organ*. 
Versandt durch die landsch. Brannen-Verwaltung I l o h l t a e l i - S a u e r b r n n n . 

DC f»* C'HH Depot bet Traun 4" Stieper. *90 
nnd a l len Specere i - und Muter ia lwarenhandlangen . 

FRITZHASCEBubMiiiii, Cilli. 

Einzeln-Verschleiss: 
„Neue Fre ie Presse" . 
„Neues- W i e n e r Tagblat t" . 
„Ostdeutsche Knndschan". 
„ D e u t s c h e Zeitung". 
„Graxer Morgenpost". 
„ W i e n e r Extrablatt" . 
„Oesterr . Volksze i tung". 
„Deutsche Wacht'4 . 
„Marburj?er Zeitnns;". 
„Das I n t e r e s s a n t e Blatt". 419-a 
„ f l i e g e n d e Blätter1 4 . 
„Meggendorfer Humor. Blätter". 

Einzeln-Verschleiss 
bei Fritz Rasch 

Buchhandlung, Cilli. 

Wohnung 
Ganzer 2ter Stock, bestehend au 4 Zim-
mern, Köche, Speiae, grossem Vorsaal etc. 
int sofort za verbiethen. Auskunft Rath* 
h a u s g a s s e 19. 4474k 

jVtineralwässer 
frisch angelangt: 

LandschaftI . Roh i t scher 648 —60 
R a d e i n e r 

Mattonls Giesshübler 
Karlsbader MUhlbrunnen 

Gle ichenherger Rmniaquelle 
W i l d u n g e r Melenenquelle 

Original Se l t er s 
Gnberquel le 

Ofeuer B i t t e r w a s s e r 

bei V i c t o r Wogsff in Cilli. 

ist zo verkaufen. Nähere Aus kor. King-
strasse Nr. II, Parterre recht«. *564-62 

] Eckhaus in Cilli, 
villaartig, 2 Stock hoch mit Vorgarten 
nnd modernem Comfort. staubfreie Lage 

steuerfrei, wird preiswttrdig verkauft. 
Adresse in der Administration d. Blattes. 

Z w e i schön möblierte 
Zimmer 

sind sofort zu verrniethen. Gaberje Str. 55. 
665-00 

Hafer am 
circa ein Joch, beinahe eehnittreiT iit zu 
verkaufen. — Anfrage bei Carl Regula., 
Bäckermeister in Cilli. 668-bO 

100 Ms 300 Golden monatlich 
können Personen jeden Standes in 
a l len Ortschaf ten sicher nnd ehrlich 
ohne Capital nnd Risico verdienen, 
durch Verkauf gesetzlich erlaubter 
StaaUpapiere nnd Lose. Anträge sub 
.leichter Verdienst* an Rudol f Mosse , 
W i e n . <>-»1-04 

MC 4 K n r e r f t n i i / V M . "MW 
Ein halbgedeckter, zweisitziger 

Wagen mit Ölachseü 
fast nen, zu verkaufen. - Offerto zu richten 
an die S&gewcrksleitung Dobiahof. Post 
Gonobitz. 667 60 

Taqes-Geldwerthe. 
Dienstag, den 2S. Juli 1S»6: 

Einheitliche EtaatZsch. in Noten fl. 101.65 
„ Silber „ 101.70 

Oesterr. «Äoldrente 128.65 
„ Kronenrente 4*/, . . „ 101.20 

Unngarische Goldrente 4*/0 . . „ 122.50 
„ Kronenrente 4% . „ 99,45 

Oest 'ung. Bank-Aktien . . . „ 9.77 
Creditactien 359.35 
London oista „119.70 
Teutsche Reichsbanknoten sür 

100 Mark d. 91..2B. . 
20 Mark-Twde . . . . 
20 Franks-Stücke . . . . 

talil ienische Banknoten 
and'Tutaten. . . 

58.70 
11.73 
9.51 

44.80 
5.64 
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Zahnarzt Dr. Beck 
Wehrt sich anzuzeigen. dass er für die 
Dauer einer Woche verreist, un d 

vom 80. Juli bis einschl. «. August 
nicht in sprechen sein wi'd. 690 63 

Zm hausen gesucht 
ein Stadthaus in Cilli 

init 4 Zimmern, 2 Küchen, etwas Garten, 
unterkellert, wenn möglich steuerfrei, in 
gutem Bauzustande Preis 8—4000 tt. — 
Ant; iige an C'rsisse, Maiga- se 24. Graz. 

«88 62 

K & T b i f f l e i s c l i . 
M*einta~Qualität 

± 1SZilo 4 = 4 t 3 e x . 
tu haben bei 092 63 

irnitz Hellnh, 
Fleischhauer auf dem Hauptplatie. 

Eine goldene 686 

Damen-Remontoir-Uhr 
mit goldener Doppelkette auf dem Wege 
vom SparcaMa-Gebäude, Grazer Strasse. 
Hauptplatz. Sonntag Vormittag in Verlust 
gerathen. Der ehrlich« Finder erhält gute 
Belohnung. Vor Ankanf wird gewarnt. 

E i n X - e l x r l i n g -
gesund, kräftig, aus gutem Haas«, mit 
besten Sittin und einigen absolvirten Gym-
nasial- oder Kealschulk)a>sen findet sofort 
Aufnahme in meiner Gemischtwaaren- und 
Produktenhandlung. Alexander Tombosko's 
Nachfolger Karl J e l o v s e k in Markt Re-
hitsch. 889 

Eine schöne Wohnung 
im ersten Stock gelegen bestehend an» 
3 Zimmern, 1 C'abinet, Balcon und Zu-
gehör mit 1. September Kl vermiethen. 
Auskunft Hermanngasse Nr. 11 beim Hau»-
eigenthOmer. 663-63 

3 L » e l u : j T J L r a . g r e 
au« achtbarem Hause, mit entsprechender 
Schulbildung, der deutschen und aloveni-
sehen Sprache mächtig, wird aufgenommen 
in der Gemischtwaarenhandlung des Anton 
Jaklin, Weitenstein. 676 62 

Hotel gold.Löwe, Cilli. 
'fliiffUch /»'Inet» 

Pilsner 
aum tie Hl ftiirf/l. Hrauhaiime 
hochfeine» Ors»l«er - t l f t r a e d - B l e r 
Kigenbaa-Roth- nnd -Weissweine aus den 
Gonobi'zer Rieden ! He an ftrter und 
I inaeiee. 423a 

Die ( l i i i t a t e r w a l t i i n R H e r -
b e r » d o r s verkauft ab Bahnstation 
U i l d n n , Steiermark, gegen Sachnahme 

Apfelwein 
von vorzüglichem Geschmack, goldgelb, 
ipiegelkl&r pro hl. fl. # , fl. IO und 
fl. 12. 1 8 9 5 e r i u s l e n e fl. 25. 

869-» 

Michael Altziebler 
Thonwaren - Erzeuger in Cilli 
empfiehlt sein Lager aller Sorten von 

V i f e O l l Ö f e n 446-85 
zu billigsten Preisen. Bedienung prompt. 

640-65" H o h C 

Provision 
eventuell flxes Gehalt zahlen wir 
A g e n l e n , die sich mit dem Verkauf 
behürdl. gestatteter Ratenbriefe be-
fassen wollen. Gefl. Anträge an die 
„Merkur" Bank- und Wechselstuben-
Aet.-Ge.v Bud<ipest.Durotlieagas»e 12. 

L u d w . H e k s c h 
in Wien, 1. Goldschmiedgasse 4. 

Erlaube mir hütlichst anzuzeigen, dass ich von Samstag, den I. August 

C M S " -23. C i l l i 
im Hotel „Erzherzog Johann" von 9 bis 12 L*br vor- und von 2 bis 5 
Uhr nachmittags ordinieren werde. ^ 

In meinem Atelier werden k ü n s t l i c h e Z ä h n e u n d G e b i s s e in vor 
züglichster Ausführung zum S p r e o h o n und K a n e n v o l l k o m m e n g e -
e i g n e t , schmerzlos eingesetzt; sowie all- Z a h n o p e r a t i o n e n , P l o m b l e -
r a n g e n m i t G o l d oder anderen d a u e r h a f t e n Füllmassen .«chouendst 
abgeführt. ®86. • 

Insbesondere empfehle ich meinen n e u a r t i g e n Z a h n e r s a t z , welcher 
ohne Gaumenplatte hei gestellt, an« dem Munde nicht entfernt werden kann 
uud im Gebrauche den angenehmsten und zweckmässigsten Ersatz bildet. 

\ / t . In Anbetracht meines knrzen Aufenthaltes in Cilli ersncho ich 
bei Bedarf von Kunst*iihnen rechtzeit ig bei mir vorzusprechen, da-
mit der Herstellung d»s Zahnersatzes die nöthige Zeit und Sorgfalt gewidmet 
werden kann. 

Hochachtungsvoll 
JLuihviif Miekftch, 

Zahnarzt. 

ioOQOOQOQOCOOOOQOOOOOOOOOO 

taubsäge 

»goid.pelikan 
VII. Siebensierng.24 

iWien. Preisbuch grttis. TflflfU 

Kundmachung. 
Nachdem bis am 26. Juli d. I . ange-

ordnete 

Gcnk la l -Pc rsamml i iNA 
der 

Bezirks Krankenkasse 
wegen BejchluHunsiidigkeii nichl adgehalle» 
meide« ionnle, wird am S. ^ n g « » t , ?or. 
mittag 10 Uhr im Saale. Magistrats-
gebäude, 1. Stock tu CilU die zteile Ge 
neralverfammlung abgehalten, welch« i>Ime 
Rücksicht auf die Zahl der Anwesenden de< 
Ichlußfahig ist. mit nachziehender 

T a g e s o r d n u n g : 
1 Bericht de-: Borslande-5 Über den 

nung«-Abjchluß pro 1895 und Smianunz 
d«»felben. 

2 Neuwahl de» Ueberwachungs-Auöjchuiie?. 
8. Neuwahl des Lchiedsgerichies. 
4, Allfällige Anträge. 

Be,irk4krankenka,se Kill i , 
am 27. Juli 

Ter Ldmann-
694 V i c t o r Schwab . 

mit Zugehör ist sogleich in beziehen. K i-
platz 4, I. Stock. 672 a 

Daselbst ist auch ein Stall mit Ke-
mije und ein Gasthauslokal su haben. -
Auskunft dortselbst. 

Danksagung. 

) d a w o k a u n , geb S t a l l n e r . und D r . G u s t a v w o k a u n danken 

im eigenen Namen und im Namen der übrigen verwandten herzlichst für die vielen Be. 

weise aufrichtiger Theilnahme, welche ihnen während der Krankheit und anläßlich des 

Tlblebens ihres Gatten, rücksichtlich Bruders, des Herrn 

E m a n u e l 
entgegengebracht worden sind. 

Hochenegg- ^ i l l i , am 27. ) u l i \896. 
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